
Für hohe Organisation Grußbotschaft
an die Filmschaffenden der UdSSR

der Ernteeinbringung
iln Koktschofaw fand eine Beratung der Ersten Sekre­

täre der Rayonpartoikomitees, der Vorsitzenden der 
Rayonvollzugskomitoos, der Chefs der Rayonvorwalfun- 
gen für Landwirtschaft, der Leiter der Partei-, Sowjct- 
und Landwirtschaftsorgano dos Gebiets Koklschetaw 
unter Teilnahme dos Kandidaten dos Politbüros des ZK 
der KPdSU, Ersten Sekretärs dos ZK der KP Kasach­
stans, Genossen D. A. Kunajew statt.

Die Beratung wurde vom Ersten Sekretär des Ge- 
bietsparteikomiteos. Genossen J. N. Aulbekow eröffnet. 
Mil Berichten über die Durchführung der Erntooinb'in- 
gung und die Erfüllung der zu Ehren des 100, Ge­
burtstags W. I. Lenins übernommenen Verpflichtungen 
im Verkauf von Getreide und anderen landwirtschaftli­
chen Erzeugnissen an den Staat trafen der Chef der Go- 
bielsverwallung für Landwirtschaft, Genosse W. S. Na­
sarow und die Ersten Sekretäre der Rayonparteikomiiees 
auf.

Die Landwirte des Gebiets haben eine große Arbeit 
in der Erzielung einer guten Ernte von Halmfrüchten 
geleistet, was den Wirtschaften ermöglicht, die über­
nommenen Verpflichtungen zu erfüllen.

Die Ackerbauern der Rayons Kuibyschewski, Wolo­
darski, Kellerowka, Rusajewka . und anderer Rayons 
des Gebiets werden die übernommenen Verpflichtungen 
in der Getreidebeschaffung wesentlich überbieten.

Um diese Ziele zu erreichen, wurde nicht wenig 
Mühe angewandt, besonders im Kampf für Erhöhung 
der Ackerbaukulfur. Dio Halmfrüchte nehmen in die­
sem Jahr 2 Millionen 670 000 Hektar ein, davon sind 2 
Millionen 431 000 Hektar mit Weizen bestellt. Die Land­

flächen für Halmfrüchte wurden im Herbst hauptsächlich 
im umbruchlosen Verfahren vorbereitet. Auf der gan­
zen Fläche säte man nur Sorten- und rayonierie Samen 
aus. Während der Saatonoflego haben die Getroidobau- 
ern über I Million 160000 Hektar Halmfrüchte mit Her­
biziden bearbeitet.

Eine Reihe von Wirtschaften haben die Gelreideoin- 
bringung, die hier zwei—drei Wochen später als ge­
wöhnlich begonnen hat, bereits in Angriff genommen. 
Deshalb gewinnt eine straffe Arbeitsorganisalion. eine 
richtige Erntetechnologie mit Berücksichtigung der ört­
lichen Verhältnisse eine besondere Bedeutung. Diese 
Fragen wurden auf der Beratung erörtert. Man merkte 
vor, fast allo Halmfrüchte im Zwoiphasenvorfahren zu 
bergen und die Technik im Gruppenverfahren einzu­
setzen. Die Kombines sind hermefisiert und zur Arbeit 
unter Nachtverhällnissen ausgerüstet.

Eine große Aufmerksamkeit wurde auf der Beratung 
den Fragen der Entwicklung der Viehzucht, der Fufler- 
beschaflung, der Erfüllung anderer vordringlicher Auf­
gaben geschenkt, die den Dorfschaffenden bevorslenon.

Man lenkte das Augenmerk auch auf die Notwendig­
keit der Verstärkung der organisatorischen und politi­
schen Parteiarbeit bei der Ernteeinbringung, auf die Schaf­
fung guter kultureller und sozialer Verhältnisse für die 
Mechanisatoren, auf die Erhöhung der Kampffähigkeit 
der Parteiorganisationen und die Avanlgardorollo der 
Kommunisten.

Auf der Beratung sprach der Kandidat des Politbüros 
dos ZK der KPdSU, Erster Sekretär des ZK der KP Ka­
sachstans, Genosse D. A. Kunajew. (KasTAG)

MOSKAU. (TASS). Das ZK der 
KPdSU, das Präsidium des Obersten 
Sowjets und der Mlnislorrat der 
UdSSR haben die sowjetischen Film­
schaffenden aufgorulon, die hohen 
Traditionen der kämpferischen und 
revolutionären sozialistischen Film­
kunst auch weiterhin zu befolgen.

In der Grußbotschaft an die Film­
schaffenden der UdSSR anläßlich des 
50. Jahrestages der sowjetischen 
Filmkunst wird betont, „die vom 
Großen Oktober geborene Filmkunst 
drückte in ihren besten Werken im­
mer die dem gesamten Volk gemein­
samen kommunistischen Ideale aus. 
Dio Mitarbeiter der Kinematographie 
nahmen auf allen Etappen der Ent­
wicklung der sowjetischen Gesell­

Partei- und Regierungsdelegation 
nach der Tschechoslowakei

MOSKAU. (TASS). Eine Parlei- 
und Regierungsdolegation unter 
Leitung von K. T. Masurow, Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU 
und Erster Stellvertreter des Vo’- 
sitzenden des 1 Mim'sterrafs der

Auf den Feldern des Sowchos „Sokolowski“, Gebiet Kustanai, ist die Getreideernte im vollem Gange, Seit 
den ersten Tagen erzielt Friedrich Hahn die höchsten Tagesleistungen unter den Kombineführern — statt 20 
Hektar mäht er 35.

UNSER BILD: Friedrich Hahn beim Getreidemähen Foto: A. Sharow

Freundschaftliche
Zusammenkünfte

MOSKAU. (TASS). Der Generalse­
kretär des ZK der KPdSU L.I. 
Breshnew, Vors tzender des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR N. V. Podgorny und Vorsit­
zender des Ministerrates der UdSSR 
A« N,- Kossygin hatten auf der Krim 
Gespräche mit Janos Kadar, bei de­
nen Fragen der weiteren Entwick­
lung der Freundschaft und Zusam­
menarbeit zwischen der Sowjetunion 
und der Ungarischen Volksrepublik, 
der KPdSU und der Ungarischen 
Sozialistischen Arbeiterpartei sowie 
Fragen der gegenwärtigen interna­
tionalen Politik’ und der kommunisti­
schen Weltbewegung erörtert wur­
den.

Fesfgestellt wurde eine Erweite­
rung ' der Zusammenarbeit zwi- 

schaft, am Aufbau eines neuen Le­
bens und am Kampf gegen du 
Feinde dos Sozialismus aki v teil und 
gaben Ihre Kräfte und ihr Talent der 
Formierung von überzeugten und 
um die Partei zusammengeschlossa- 
nen Kampfern-für das Aufblühen un­
serer Heimat, für die Sache de- 
Werktätigen der ganzen Welt.".

„In unserem Lande ist der F.lm 
erstmals zu einer großen und echten 
Volkskunst geworden. Ihre hervorra­
genden Werke fanden in der gan­
zen Well die gebührende Anerken­
nung und spielen eine wichtige Rol­
lo dabei, deß den breitesten werk­
tätigen Massen d o Reichtümer der 
fortschrittlichen Kultur zugänglich 
gemacht worden", heißt es in der 
Botschaft.

UdSSR, Ist in die Tschechoslowakei 
abgollogon.

Auf Einladung des ZK der KPC 
soll die Delegation an der Feier 
zum 25. Jahrestag des slowakischen 
Nationalaufstandes teilnehmon.

sehen den Ländern der sozialisti­
schen Gemeinschaft in den Organen 
des Warschauer Vertrages und des 
Rates für Gegenseitige Wirtschaftshil­
fe infolge der Maßnahmen, die in 
der letzten Zeit von den Teilnehmer­
staaten dieser Organisationen durch­
geführt wurden, sowie die gewalti­
ge Bedeutung der Ergebnisse der 
internationalen Beratung der kom­
munistischen und Arbeiterparteien 
für die Festigung der Einheit der 
kommunistischen Weltbewegung.

Wie offiziell mlfgeteilf wird, wurde 
„in allen erörterten Fragen, erneut 
die voll ge Einheit der Ansichten 
bestätigt". „Die Gespräche verlie­
fen in einer Atmosphäre der Herz- 
I chkeit und der brüderlichen 
Freundschaft".

„Die Bemühungen der Künstler- 
kollektive müssen auf d e weitere 
Erhöhung des ideologischen und 
künstlerischen Niveaus der sowjeti­
schen Kinematographie, auf den 
Kampf gegen unserer Kunst fremde 
Einflüsse, gegen das Erscheinen von 
schwachen, inhaltlich nicht wertvol­
len Filmwerken gerichtet sein. Un­
sere Filmkunst ist dazu berufen, 
auch weiterhin e n leidenschaftlicher 
Propagandist der sowjetischen Le­
bensweise, der kommunistischen Mo­
ral, ein Anhänger des Fr edens und 
der Freundschaft zwischen den Völ­
kern und ein unversöhnlicher Kämp­
fer gegen die bürgerliche Ideolo­
gie zu sein."

Tschecho­
slowakische Bürger 
ausgezeichnet

MOSKAU. (TASS). Der Erste 
Sekretär des ZK der KPC Gustav 
Husak ist mit dem Leninorden 
ausgezeichnet worden.

Das Präsidium des Obersten So­
wjets der UdSSR verlieh 42 tsche­
choslowakischen Bürgern sowjeti­
sche Orden für „hervorragende 
Verdienste und Heldentum, die 
im gemeinsamen Kamp: gegen den 
gemeinsamen Feind — die deut­
schen faschistischen Eroberer — 
während des slowakischen Natio- 
nalaufstandes (August 1944) an 
den Tag gelegt wurden."

Der Leninorden wurde auch dem 
Literaturschaffenden Ladislav 
Novomesky verliehen. Jan Sver- 
ma und Karol Smidke. her­
vorragende Teilnehmer der tsche­
choslowakischen Befreiun g s b e- 
wegung, wurden postum mit dem 
Leninorden ausgezeichnet.

Der Orden des Vaterländischen 
Krieges I. Klasse wurde Frantisek 
Hahara und Ondrej Klokoc. Emil 
Petko. Stefan Fabri und Marek 
Culen (postum) verliehen. Mit dem 
Orden des Vaterländischen Krieges 
2. Klasse wurden 31 aktive Teilneh­
mer am slowakischen Nationalauf­
stand ausgezeichnet.

Dem Dorf Sklabina des CSSR- 
Bezirks Martin wurde für seine 
Hilfe für sowjetische Partisanen 

der Orden desVatcrländischen
Krieges 1. Klasse verliehen.

Jern->~n
Schreiber .1

L meldet SW
Addis abeba. Die

Tagung des Mlnisterrsts 
der Organisation für afrlka.ii- 
sche Einheit ist in Addis! Abeba 
eröffnet.

Die Sitzungen des Minister­
rats sollen hinter verschlossenen 
Türen stattfincien. deshafo ist 
die Tagesordnung nichi fce- 
kar.ntgegcbcn, uic OAG-<iqne- 
ralsekretär Diallo Teilt milieji- 
te. „Ich kann jedoch sagens n:S 
es keine wichtige Frage gibt, 
die sowohl ein einzelnes Laad 
als auch das gesamte Attika be­
trifft und die nicht in die«Tages- 
ordnung aufgenommen wurde. 
Ajle Fragen, die unsere-Organe 
in der Vergangenheit beschlos­
sen oder erörterten, *■- :~ 
die Tagesordnung 
men”, erklärte er.

beschlos- II 
wurrfbn in II 
aufgenoni-

DE1RUT. Eine Handelsver- 
tretung der Koreanischen 

Volksdemokratischen Republik 
ist in Beirut eröffnet worden, 
teilt die Zeitung „An-Nida" mit

1/ AIRO. ...Meine Zusammen- 
künfte mit den sowjeti­

schen Parlamentariern waren 
fruchtbar und trugen zur Festi­
gung der Zusammenarbeit zwi­
schen dem sowjetischen Parla­
ment und der Nationalvcrsamm-. 
lung der VAR bei", erklärte das 
Mitglied des Obersten Exekutiv­
komitees der Arabischen Sozia­
listischen Union (ASU) Lao-.s- 
Shokeir. Vorsitzender der Na­
tionalversammlung der VAR, 
der nach seinem UdSSR-Besuch 
nach Kairo znrückgekehrt ist

HANOI. Der Generalsekre­
tär des ZK der Patrioti­

schen Front von Laos Phounâ 
Vongvichit hat an dfe Ko-Vor- 

' sitzenden der Genfer Konteren« 
über Laos 1961—1962 ein 
Schreiben gerichtet, in dem er 
mit Entschiedenheit die Intensi­
vierung der Bombardierungen 
der befreiten Gebiete in den 
Provinzen Luang Prabang. 
Samneua. Cammen. Savannak- 
heL Champassak und Xiengk- 
houang durch die amerikanische ’ 
Luftwaffe verurteilte.

Diese Luftangriffe, heißt es 
. in der Botschaft, die von VN'A 
unter Berufung auf die Agen.ur- 
KPL verbreitet wurde, riefen 
Opfer unter der Bevölkerung 
und beträchtlichen Sachschaden 
hervor.

Die politische Parteiinformation 
vervollkommnen

Am 21.—22. August fand in Alma- 
Ata eine Republikberatung zu F’a- 
gen der politischen Partoiinformation 
statt, die vom Zentralkomitee ' oer 
Kommunistischen Partei Kasechstins- 
einberufen wurde. An ihrer Arpeit 
beteiligten sich die Sekretäre der 
Gebietsparteikomifecs, Leiter oor 
Abteilungen der Gcbiefsparteikomi- 
tees für organisatorische und Partei­
arbeit, für Propaganda und Agita­
tion, Sekretäre der Stadl- und 
Rayonparteikomiteos, Mitarbeiter 
der Presse, des Rundfunks und Fern­
sehens, Sekretäre der Gebietskomso- 
molkomitees, Leiter der Polilinforma- 
torengruppen, Politinformaforen, Se­
kretäre einiger Parteiorganisationen, 
leitende Persönlichkeiten der Mi­
nisterien und Behörden der Repu­
blik. ■

Der Sekretär des ZK der KP Ka­
sachstans, Genosse S. N. Imaschew 
ist mit einem Referat über den Zu­
stand und die Maßnahmen zur Ver­
besserung der politischen Partei'n- 
formation in der Republik aufger-e- 
fen. Im Referat und in den Reden 
der Beratungstoilnehmer wurden die 
wichtigsten Seilen einer so großen 
allgemeinpartoilichen Aufgabe wie 
die Organisation der politischen 
Parteiinformallon tiefgehend aufge­
zeigt. wertvolle Erfahrungen, die die 
Parteiorganisationen der Ropubl-k 
gesammelt haben, verallgemeinert.

Aul der Beratung wurde betont, 
daß auf der gegenwärtigen' Etappe 
des kommunistischen Aufbaus unter 
den Verhältnissen eines verschärf­
ten ideologischen Kampfes in Co- 
internationalen Arena vor den Par­
teiorganisationen neue Aufgaoen 
zur Vervollkommnung der ideologi­
schen und politischen Tätigkeit er­
stehen. Die politische Parteiinforma­
tion wird als ein wichtiges Mittel 
der Leitung der Massen seilens doi 
Partei befrachtet, das zur Verbesse­
rung der kommunistischen Erziehung 
dos Sowjetvolkes, zur Festigung der 
Verbindung der Partei mit den

Massen, zur konsequenten Entwick­
lung der innerparteilichen Disziplin, 
dos sozialistischen Demokratismus 
beiträgt. Es wurde auf die dringen­
de Notwendigkeit der innerparte li­
ehen und politischen Information 
hingewiesen, da die künstliche Ab­
trennung der innerparteilichen. In 
formation von der politischen der 
einen wie der anderen Information 
Schaden zufugen würde.

Eine guf organisierte Information 
in Fragen des politischen, wirt­
schaftlichen, sozialen und Kulturre- 
bens und der internafionalen Lage 
ist eine der Bedingungen für o.o 
weitere Verbesserung der ideologi­
schen und Erziehungsarbeit, für die 
Festigung der Verbindung der Par­
tei mit den Massen, für ihre akFve 
Beteiligung an der Leitung der ge­
sellschaftlichen und Staatsangelegen­
heiten.

Es ist outh allgemein bekannt, 
daß die politische Information eine 
große Rolle bei der kommunisti­
schen Erziehung, bei der Horausoil- 
dung der öffentlichen Meinung, bei 
der richtigen Orientierung der So- 
wjefmenschon in den Fragen der 
Innen- und Außenpolitik der Partei 
und des Staates, im Kampf gegen 
die feindliche Ideologie spielt, daß 
sie den Parteiorganisationen hilft, 
die herangoreiflon Bedürfnisse der 
Praxis zu ermitteln, in die Fragen doi 
Entwicklung der Wirtschaft, Wis­
senschaft und Kultur tiefer einzu­
dringen, lief durchdachte, wissen­
schaftlich begründete Beschlüsse zu 
fassen, die vorhandenen Feilte» 
rechtzeitig aufzudecken und zu be­
seitigen, die Keime dos Neuen zu 
bemerken und zu unterstützen, aut 
die Fragen der Massen erschöpfen­
de Antworten zu geben.

w. I. Lenin, der ständig betont 
hat, daß wir eine volle und wahr­
heitsgetreue Information brauenon 
und daß der Staat erst dann srark 
ist. wenn die Massen alles wissen, 
über alles urteilen können und en 

alles bewußt herangehen, maß der 
Parteiinformation eine große Bedeu­
tung bei.

Die politische' Parteiarbeit muß ei­
le Tätigkeitssphäron der Panei 
durchdringen. Sie schließt in sich 
die Organisation der Partei Informa­
tion von oben bis unten, eine sy­
stematische Informierung der Be­
völkerung seilens der wirtschaftli­
chen, administrativen und Sowjetor- 
gane und gesellschaftlichen Organi­
sationen über ihre Arbeit, die Tä­
tigkeit der Politinformaloron, die 
Arbeit der Presse, dos Rundfu iks 
und Fernsehens, die Verallgemeine­
rung und das Studium der Fragen 
und Vorschläge der Werktätigen, 
ihrer Interessen und Stimmungen, 
die Ausnutzung anderer verschiede­
ner Formen und Methoden des In­
formationsdienstes ein.

Der Aufschwung der geistigen 
Kultur der Werktätigen erleichterte 
unermeßlich die Aufgabe ihrer kom­
munistischen Erziehung, veränderte 
aber gleichzeitig auch omstlicn die 
Bedingungen der ideologischen Ar­
beit, Man darf die Tatsache nicht 
außer Acht lassen, daß auch unsere 
ideologischen Gegner die Pres«e 
den Rundfunk, das Fernsehen — do- 
ie mächtigen Mittel der ideologi­
schen Einwirkung—immer aktiver an- 
wonden.

Die Parteiorganisationen müssen 
die nötigen Maßnahmen zur weiteren 
Verbesserung der Gestaltung Bei 
politischen Parteiinformation und Ih­
rer Auswertung in der organisatori­
schen und ideologischen Erziehungs­
arbeit verwirklichen. Dio politische 
Parteiinformation muß so gestaijot 
sein, daß sie aktiv der Steigerung 
dos Niveaus, der Vervollkommnung 
der Formen und Methoden der Lei­
tung dient, einen kämpferischen, 
offensiven Charakter hat, die Lügen­
märchen der bürgerlichen Propa­
ganda entlarvt, die sowjetische e- 
bensweise propagiert, den Sowjet- 
menschen kommunistische Über­

zeugtheit, das Gefühl des Sowjet­
patriotismus und proletarischen In­
ternationalismus, ideologische Stand­
haftigkeit und die Fähigkeit anei- 
ziehf, beliebigen Formen des Bür­
gerlichen Einflusses zu widerstehen.

Die Beschlüsse des XXIII. Partei 
tags der KPdSU erfüllend, haben die 
Parteiorganisationen der Republik 
bedeutende Erfahrungen in dur 
Schaffung des Systems der mündli­
chen politischen Information der 
Werktätigen gesammelt. Neben den 
Agitalionskollektiven und anderen 
früher entstandenen Formen s'.id 
zahlreiche Gruppen von Polilinio'- 
maforen tätig. In der Republik g ■>' 
es SS 000 Politinformatoren, darun­
ter etwa 40 000 Kommunisten, und 
über 48 000 Leiter von Betriebern. 
Wirtschaften und Organisationen 
Fachleute der Volkswirtschaft, sol­
che Menschen, die in der Regel ei­
ne gute marxistisch-leninislisc>>o 
Ausbildung und Erfahrungen in der 
politischen Arbeit unter den Mas­
sen besitzen. Der ideologische In­
halt und die Qualität der Ausspra­
chen sind merklich gestiegen, i.nd 
das macht die, mündliche Informal on 
zweifellos effektiver, mobilisieren­
der.

Der Auswahl und der Erziehung 
von Pol'tinformatoren wird tum 
Bo.spiel in den Gebieten Zelino­
grad. Alma-Ata. Karaganda, Kusta­
nai und anderen große Aufmerksam­
keit geschenkt. Es weiden regelmä­
ßig Sominaie, Inslruklionsberalun- 
gen, theoretische und melhodis-.ho 
Konferenzen für Politinformaloron. 
Referenten und Lektoren durchge-, 
führt, Treffen mit Neuerern der C-ei- 
duklion, mit leitenden Partei-, So­
wjet- und Wirtschaftsfunktionären or­
ganisiert,

Eine große Rolle spielt die per­
sönliche Beteiligung der leitenden 
Partei-, Sowjet- und Wirtschafls- 
(ynktionäre an der politischen Mas- 
senagitalion. en der Informierung 
der Kommunisten und breiten Mas­

sen der Werktätigen. Diesbezüglich 
wird in den Gebieten Oslkasachstan, 
Karaganda, Dshambul, Zelinograd, 
Aktjubinsk, Kustanai und einer Re he 
anderer Gebiete viel geleistet. Hier 
treten die Sekretäre und Büromif- 
glieder der Gebiets-, Stadt-, Rayon­
parteikomitees, die führenden Leiter 
von Gebiets-, Stadt- und Rayonorga­
nisationen, Betrieben und Wirtschaf­
ten regelmäßig mit Informationen 
auf.

Gleichzeitig wurde auf der Bera­
tung vermerkt, daß einige Parrei- 
kbmilees und Grundparteiorgani-a- 
tionon keine nötige Sorge um die 
Vervollkommnung der Formen und 
Methoden der Informationsaroeit 
tragen. In einer ganzen Reihe von 
Kollektiven wird die politische In­
formation wie zuvor auf niedrigem 
Niveau, systemlos und ohne Ziel­
richtung geführt,

Mancherorts wird die Polifinforma- 
lion hauptsächlich anhand von inter­
nationalen und Unionsfakfen gestal- 
rot. Oll entfällt die Arbeit der üe- 
Iriebe, Kolchose, Sowchose, das in­
nere Leben des Kollektivs, der Zu­
stand der Disziplin, der Verlauf oes 
sozialistischen Wettbewerbs aus dum 
Blickfeld. Größtmögliche Billigung 
verdienen die Erfahrungen der co- 
lit'schen Information, die differen­
ziert. nach Bovölkerungsgruppun, 
in enger Verbindung mit den Auf­
gaben dos jeweiligen Kollektivs, 
mit der Stimmung der Menschen ge­
führt wird. Es ist sehr wichtig, die 
Stimmung im Kollektiv festzusteilen, 
um besser und richtiger zu bestim­
men, mit welchen Fragen es zweck­
mäßiger ist, vor diesem Kollektiv 
aulzutroten. in welchen Fragen die 
Werktätigen unter den gegebenen 
konkreten Verhältnissen zu informie­
ren sind. Aus der ganzen Vielfalt 
von Ereignissen und Tetsachen müs­
sen vor allem die Fragen ausge­
wählt werden, die die konkreten 
Aufgaben in enger Verbindung mit 
dem Loben des Kollektivs, des je­
weiligen Betriebs, der Baustolio, c*or 
Lehranstalt zu lösen helfen.

Gegenwärtig wird der Durchfüh­
rung der politischen Information un­
ter der Bevölkerung an den Wonn- 
orlen Immer größere Bedeutung be>- 
gemossen. Gut bewährt hat sich die 
politische Arbeit mit den Menschen 
suf den Sqmmer-Agltat onspläfzon, 
in den Wohnvierteln von Kustanai. 
Der Sekretär dos Kustanaier Gebiots- 

parteikomilees, Genosse I. A. Bassow 
erzählte, daß auf solchen Plätzen 
nicht weniger als zweimal monat­
lich Ansprachen von Lektoren, Pohl- 
referenten, leitenden Personen orga­
nisiert werden. Danach werden Do­
kumentarfilme oder historische Re- 
volufionsfilme gezeigt. Anfänglich 
versammelten sich zu solchen Ver­
anstaltungen 50—70 Personen, jetzt 
kommen 200—250 Personen und 
mehr.

Ober die Erfahrungen des Pai- 
teikomitees des Mitschurin-Kolcnos 
im Rayon Talgar erzählte der Leiter 
der Abteilung für Propaganda und 
Agitation im Alma-Alaer Gebier— 
parteikomileo, Genosse I. T. Besdud- 
ny. Der Sekretär der Parteiorgan - 
sation des Sowchos „Makinski" im 
Gebiet Zelinograd W. R. Shukow 
teilte die Erfahrungen der Arbeit 
einer Polilin'ormatorengruppe mit. 
Hier sind drei Sektionen gegründet: 
für internationales Leben. Wirtschaft 
und Kultur, Die Politinfoimatoien 
gestalten ihre Arbeit nacn dem Zeit­
plan, der vom Parteikomitee aufge­
stellt wird. Das Perteikomitee lü'-rt 
für Politinformatoren Seminare durch, 
versorgt sie mit Bulletins über die 
wirtschaftliche Tätigkeit des Sowcnos 
in einem Monat, in einem Quartal 
und während der Ernteperiode 
mit operativen Tagesmeldungen. 
Die Versammlungen ohne Tagesoid- 
nung wurden zu einer guten Form 
der Informierung der Bevölkerung. 
Gewöhnlich werden sie im Klub 
durchgeführt, wo' ein ungezwunge­
nes Gespräch mit den Arbeitern zu 
Fragen des internationalen Lobens, 
über die wirtschaftlichen Angele­
genheiten und Pläne stettfindet.

Genossin F. G. Chalilowa, Sekre­
tär des Zelinograder Gebietspartei- 
komitees, widmete ihre Rede den 
neuen Formen der politischen Mas­
senarbeit. Im Rayon Makinsk lan­
den zum Beispiel die Lenin-Hofte— 
-eigenartige Pläne der oolitiscnen 
Massenarbeit — weitgehende Ver­
breitung, in die Durchführung von 
Maßnahmen, Vorschläge, Anfragen 
eingetragen werden.

Als eine wirksame Form der In­
formierung der Werktätigen, Berich­
tete der Sekretär des Pawlodarer 
Gobiefsparteikomitees G. A. Bari-: 
kow, bewährten sich die gesell­
schaftlich-politischen Klubs, die in 
Jermak und Ekibastus gegründet wur- 

(Schluß S. 2 )

NEU-DELHI. Der Arbeits­
ausschuß des Gesamtinit:- 

schen Gewerkschaftskongresses, 
der größten Gewerkschaftsorga­
nisation des Landes, billigte u.td

in einer aut seiner 
Neu-Delhi angenom-' IITagung in ?------------- -

menen Resolution die Nationa­
lisierung der 14 größten Privat­
banken durch dje .indische Re­
gierung. Diese Maßnahme wird 
vom Gesamtindischen Gewe.k- 
»haftskongreß als Schlag ge­
gen die Interessen der GroSnio- 
nopole bezeichnet

ByschuB 27 
Bjküern ver-

PNOM PENH. 2 amerikani­
sche und Safgoner Hub­

schrauber verletzten in der 
Nacht zum 10. August den 
Luftraum Kambodschas über 
der Provinz Kompongchatn und 
beschossen zweimal 4 kambod­
schanische Dörfer im Bezirk yun 
Mimot. heißt es in einer ver­
öffentlichten Note des Außen­
ministeriums Kambodschas an 
die USA-Botschaft in Pmm 
Penh. In der Not?, wird beto*'*- 
daß durch den- D— " *" 
kambodschanische 
wurzlet wurden.

Die königliche ------ ,
wird in der Note betont; prote­
stiert gegen, die Verletzung des . 
Luftraums Kambodschas^ und 1 
den vorsätzlichen Beschuß kant- 
bodschanischcr Dörfer riurch’die 
amerikanischen und südvietna- 
inesischen Streitkräfte. Sie-io» 
dert von der Regierung der Ver­
einigten Staaten, daß sie ent­
sprechende Maßnahmen trifft, 
nm den Schaden zu ersetzen, 
der den Betroffenen zugefügt 
wurde, und derartigen Hand­
lungen ein Ende zu setzen.’

Regierung, ■

schreiben
meldet ■,



Die politische Parteiinformation vervollkommnen '
(SchluO von $. 1)

den. Der gosellschafllich-politiscne 
Klub in Ekibastus tritt zweimal mo­
natlich im Kulturpalast der Bergr-- 
beHer zusammen. In seine Sitzungen 
kommen bis 400 Einwohner der 
Stadt. Hier sprechen die Sekretäre 
des Stadtpartelkomitees, der Vorsit­
zende des Sfadtvollzugskomilees,

internafionale Fragen, Kommentato­
ren. Das Gobielsparteikomiloe be­
schloß, solche Klubs in Pawlodar 
und in Ravonrenfren zu gründen.

Jedoch schenken viele Parteikonv- 
laes der Informierung der Werktäti­
gen noch wenig Aufmerksamkeit. In 
der Stadt Schewtschenko zum Bei­
spiel sind alle Möglichkeiten zur

B'beit an den Wohnorten vorhanden. 
Daboi hat es aber hier bis zuletzt 
keinen einzigen Hofklub oder Ag— 
fallonsplatr, keinen politischen ln- 
formalionsklub gegeben. In den 
Wohnvierteln wird mit den Einwoh­
nern I" der Sommerzeit keine Ar­
beit betrieben. Politische Arbeit 
fehlt aueh In den Arbeiferheimen, 
in denen etwa 7 000 Personen wof-

lm Zellulose- und Kartonkomb -at 
von Ksvl-Orda wurde eine PoiH- 
informalorengruppe aus 20 Porsoien

>in Parteimitglied und keinen 

zufällioon Charakter, die Thematik 
der Vorträge wird willkürlich ge­
wählt

Im Lokomotivdepot der Bann­
station Ksvl-Orda, In dem t 100 
Personen beschäftigt und über 
Kommunisten vorhanden sind, gbt 
es nur zwei Politinformaforen. Einige 

triebe, Baustellen und Sowchose im

Versammlungen als das wichtigste 
Mittet der Heranziehung der Arbei­
ter an die Leitung der Produktion, 
der Mobilisierung der Werktätigen 
auf die Lösung der wichtigsten po­
litischen Aufgaben nicht aus.

Auf dem vor kurzem stallgefunde- 
nen Plenum des ZK der KP Kasach­
stans hob der Kandidat des Polit­
büros des ZK der KPdSU. Erster 
Sekretär des ZK der KP Kasach­
stans, Genosse D. A. Kunajew be­

vor, daß jeder Leiter nicht einfach 
Minister. Direktor. Verwalter, son­
dern auch ein politischer Berater 
des Kollektivs sein soll. Es gilt, dns 
Heranziehen der Partei-, Gework- 
schafts-, Sowjet- und Komsomol­
funktionäre, das Wirtschaftsaktiv an 
die gesellschaftliche Arbeit als Pro­
pagandisten, Lektoren. Referenten, 
Politinformaforen sicherzuslellen.

Der Sekretär des Osfkasachsfaner 
GebiefsparteikomHees P. P. Sorokin, 
teilte mH, daß in den Bürositzungen 
der Stadt- und Rayonparteikomitees 
Perspektivpläne des Auftretens der 
leitenden Persönlichkeiten vor den 
Werktätigen bestätigt werden. In 
solch einem Plan des Serebrjansker 
Stadtparteikomitees isf z. B. genau 
angegeben, wo, in welcher Organi­
sation, in welchem Dorf, wer, wann 
zu welchem Thema sprechen wird. 
Solche Pläne hängt man in Betrie­
ben und Ortschaften an einer sicht­
baren Stelle aus.

Oie Beratungsteilnehmer betonten, 
daß die Politinformatoren und Agi­
tatoren aktive Kämpfer der ideologi­
schen Front sind. Davon, inwieweit 
sie ihre Kenntnisse vervollkomm­
nen. die Ereignisse aufmerksam ver­
folgen. die Sachlage im Lande, in 
der Republik, in der Stadt, im Ray­
on und in ihrem Kollektiv gut ken­
nen werden, von ihrem Verhalten 

lern der Erfolg der politischen Agi­
tation in den Massen ebhângen. 
Deshalb müssen die Parteiorganisa­
tionen mit Politinformaforen eoen- 
so wie mit Propagandisten arbeiten. 
Es gilt, an diese Sache alle Häuser 
und Kabinette für politische Auf­
klärung heranzuziehen. Es ist viel­
leicht notwendig, schon ab näch­
stem Lehrjahr an den Abendunive*- 
sitäten für Marxismus-Leninismus spe­
zielle Abteilungen für Politirrformafo- 
ren zu eröffnen. In der letzten Zeil 
wird die Rolle von Agitatoren man-

cherorts unterschätzt. In einer Re he 
von Gebieten stellten die AgHetions- 
kollekllve nach den Wahlen in die 
örtlichen Organe der Workfätiger-

Dio Schaffung der Gruppen von Po- 
litinformaloron schließt die Notwen­
digkeit der Arbeit von Agitatoren

Die Parteiorganisationen müssen 
solche bewährten Formen der In­
formation wie . Frage-und-Antwoit- 
Abende, Versammlungen von Werk­
tätigen, in denen leitende Partei-, 
Sowjet- und Wirt.-chaflsfunktionäre 
auftreten, regelmäßiges Auftreten 
von Deputierten vor den Wählern 
über die Tätigkeit der Sowjets. Be­
hörden, Betriebe. Anstalten, Durch­
führung von Pressekonferenzen weit­
gehender ausnutzen.

Ein besonderes Augenmerk, hieß

Stärkung der politischen Information 
unter der Arbeiterjugend, den Stu­
denten und Schülern zu lenken. Ihre 
Kompliziertheit besteht darin, daß 
die lugend außerordentlich wißoo- 
gierig, politisch aktiv isf und auf alle 
gesellschaftlichen Erscheinungen 
lebhaft reagiert.

Eino wichtige Bedeutung gewinnt 
die ständige qualifizierte Informie­
rung der Jugend über die Errun­
genschaften des Sowjetvolkes in der 
Entwicklung seiner Wirtschaft und 
Kultur, der Wissenschaft und Tech­
nik, über die Innen- und Außenpo­
litik unserer Partei und des Staates, 

die Bemühungen zur Festigung 
internationalen kommunistischer, 

und Arbeiterbewegung, über die 
kolossale Internationale Autorität 
unseres Landes. Feingefühl und Auf­
merksamkeit zu.jedermann — isf die 
wichtigste Besonderheit der politi­
schen Arbeit mH der lugend. Es 
gilt, zum Referieren für Studenten 
weitgehender leitende Partei- und 
Sowjetfunktionäre, Leiter von Mini­
sterien und Behörden, Gewerk­
schaft- und Komsomolorganisafio-

Der Sekretär des Alma-Afaer 
Stadfparteikomitees S.- U. Dshandcs- 
sow. der in der Beratung auflraf, 
teilte seine Erfahrungen in der po­
lnischen Massenarbeit unter der Ju­
gend der Republikhauptstadl mH. 
Hier wendet man weitgehend solche 
ihrer Formen wie Arbeiterweihe, 
Ehrung der Revolufions- und Ar-

Slraßenfeste Begegnungen dreier 
Generationen. Massenkundgebungen, 
Filmlektorien an. Die Komsomolzen 
und Jugendlichen der Stadt serlos-

über die 
im Rayon,

In Karaganda, berichtete der Sekre­
tär des Sfadtparteikomitees F. K. 
Danenowa, treten 580 Kommunisten 
mH Informationen für die Jugend auf.

In den Lehranstalten werden tneo- 
retische Konferenzen und Lenin- 
Lesungen, Dispute, Abende zum 
Thema „Lenins Name auf der Karte 
der Heimat". ,,W. I. Lenin und die 
Jugend". ..Der Name W. |. Len.n 
ist unsterblich" durchgeführt. Die 
Lehrer machen in den Scnulen Über­
sichten de- internationalen Lage, 
informieren die Schüler 
Ereignisse in der Stadt, 
in der Schule.

Ernste Mängel gibt es in der In­
formierung der schöpferischen In­
telligenz. Man muß ständig in Be­
fracht ziehen, daß die gegenwärti­
ge Situation eine Verstärkung der 
Aufmerksamkeit seitens der Partei­
organisationen gegenüber Fragen 
der Erziehung des politischen und 
Klassenbewußtseins der schöpferi­
schen Intelligenz erfordert. Der stür­
mische Zufluß junger Kräfte in die 
Literatur und Kunst erfordert emo 
Verstärkung dar Arbeit mH ihnen, 
ein feinfühliges, aufmerksames Ver­
halten zur schöjjferischen Hand­
schrift jedes Künstlers, ihre ständige 
Unterstützung Im Schaffen und im 
Leben. Die Parteiorganisationen müs­
sen mH den schöpferischen Kadern 
geschickt, taktvoll arbeHen. die best­
möglichen Bedingungen für ihre er­
sprießliche Arbeit schaffen, ständige 
Aufmerksamkeit ihrer marxistisch- 
leninistischer Erziehung schenken.

Große Aufmerksamkeit schenkte 
die Beratung den Fragen der Ver­
vollkommnung der Massenmedien. 
Man betonte daß die Kommunisti­
sche Partei ständig Sorge um ihre 
Entwicklung, um die Erhöhung ihrer

Rollo und Wirksamkeit trägt. Als 
Beispiel dieser Sorge kann Kasach­
stan dienen. Hier erscheinen 345 Re­
publik-, Gebiets-, Stadt-, Rayon- und 
Betriebszeitungen, funktionieren fast 
2 800 Funkzenfralen und 24 Fernseh­
zentren. Dio Bevölkerung hat in 
persönlichem Besitz über 2,5 Millio­
nen Radio- und mehr als 500 000 
Fernsehgeräte. Die Gesamtauflage 
der Zeitungen und Zeitschriften 
übersteigt 13 Millionen Exemplare. 
Den durchschnittliche Tagesumfaig 
der Rundfunksendungen beträgt in 
der Republik 83 Stunden. Die Zei­
tungen erscheinen In kasachischer, 
russischer, deutscher, uigurischer 
und koreanischer Sprache.

Rundfunks und Fernsehens der Re­
publik leisten eine beachtliche Ar­
beit zur Hebung der Oporalivilät 
und. Verbesserung des Inhalts der 
inneren und internationalen Informa­
tion. In den Spalten der Zeitungen 
und Zeitschriften, in den Rundfunk- 
und Fernsehsendungen bringt man 
jetzt bedeutend mehr Materialien 
zu aktuellen Fragen der Entw.ck- 
lung der Industrie, Landwirtschaft, 
Ökonomik und Kultur der Repuol'k, 
über den Kampf der Werktätigen 
für eine erfolgreiche Erfüllung dos 
Fünfjahrplans und ein würdiges Be­
gehen des Lenin-Jubiläums.

Die RepublikzeHunoen „Sozali- 
stik Kasachstan" und „Kasachstanske- 
ja prawda" schreiben regelmäßig 
über alle wichtigsten Fragen, die im 
ZK der KP Kasachstans, im Mimste'- 
raf, im Obersten Sowjet. Im Kasa­
chischen Rat der Gewerkschaften. 
Im Komitee für Volkskontrolle erör­
tert werden. Diese Zeitungen führen 

.................... “ • ” .Offiziellereine sündige Rubrik 
Teil", man veröffentlicht 
eine Materialienauslese___  _________________ unter den 
Rubriken „Tagebuch der Neuigkei­
ten", „Pulsschlaq des Fünfjahrplans", 
„In den Parteiorganisationen der 
Republik", „Chronik der ideologi­
schen Arbeit", „Dem Lenin-Jubiläum 
entgegen", „Republik auf der Le- 
nin-Wachf", „Neuigkeiten", „Auf 
den Kasachstaner Weiten''.

Dem Beispiel der RepublikzeHjn- 
gen folgten auch viele Gebietszei­
tungen. In den Spalten der Zeitun­
gen . Ortalyk Kasachstan", „Indu- 
strialnaja Karaganda" wird z. B. 
jene große Arbeit aufgezeigf, die 
die Gebiefsparteiorganisafion in der 
Vorbereitung zum 100. Geburtstag 

der Kasachischen SSR führt.
Der Kasachstaner Rundfunk strahlt 

täglich 9 Nachrichlenausgaben über 
das gesellschaftlich-politische Leben, 
über die Entwicklung der Wissen­
schaft, Technik und Kultur aus. Je­
den Tag ertönen Sendungen uö'er 
der Rubrik „Unser Kalender”, „Ta­
gesgeschehen", „Internalion a I c r 
Kommentar", „Unser Informafions- 

sikalische Informationsprogramm 
„Schalkar" ausgestrahlt, das bei den 
Zuschauern populär geworden ist.

Gleichzeitig betonten die Bera­
tungsteilnehmer, daß es in der Ar­
beit der Presse, des Rundfunks und 
Fernsehens ernste Mängel gibt. Die 
Fragen des ökonomischen und kul­
turellen Aufbaus werden immer 
noch schwach beleuchtet. Nicht im­
mer wählt man für eine operative 
Information über das Leben der Re­
publik gekonnt die charakteristisch­
sten Tatsachen aus.

In der Informationsarbeit der pres­
se fehlt der systematische, planmä­
ßige Charakter. In vielen Zeitungen 
sind noch keine vollwertigen Infor­
mationsabteilungen geschallen, sie 
werden manchmal mH weniger er­
fahrenen Journalisten komplettiert. 
Die Haltlosigkeit einer solchen Lage 
ist offensichtlich. Ein Mitarbeiter der 
Informationsabteilung muß ein ver­
schärftes politisches Gefühl besitzen, 
die Meisterschaft beherrschen, In­
formationsmaterial anzuwählen und 
es zu geben, muß Tatsachen von 
Parteipositionen aus einschätzen 
können.

Nicht selten strahlt das Zentrale 
Fernsehen Kasachstans seine Infor­
mationen mit Verspätung und mH 
schlechter Qualität aus. Die Rolle 
des örtlichen Rundfunks in der po­
litischen Information wird von seifen 
des Staatskomitees für Rundfunk und 
Fernsehen, des Ministeriums für 
Fernmeldewasen, der Gebiefspartei- 

komitees — Alma-Ata, Ostkasach- 
stan, Taldy-Kurgan, Semipalatlnsk 
und vieler Rayonparteikomltees die­
ser Gebiete—unterschätzt, Nicht we­
niger als 30 Prozent der Bewohner 
von Ortschaften des Kuslanaier Ge­

blikprogramm nicht hören, geschwei­
ge denn „Schalkar" oder den Rund­
funksender „Selskaja shlin".

Die Fernsehprogramme dos Zen­
tralen, Republik- und örtlichen Fern­
sehens empfangen nur 32 Prozent 
der Bewohner dor Republik.

Vieles in dor Beleuchtung des 
vielseitigen Lebens dar Republik 
kann die Kasachische Tolegraphen- 
agentur leisten. Die Zeitungen sind 
berechtigt, von ihr operative und 
umfangreiche Informationen zu er­

der Republik umfaßt. Die Teilneh­
mer der Beratung äußerten an die 
KasTAG eine Reihe von Prätensio- 
nen. Die wichtigsten davon sind: 
Behandlung unbedeutender Themen, 
Fohlen einer breiten Geographie, 
mangelhafte Oporafivitäf, eintönige 
und arme Sprache der Informationen. 
Auf die Hilfe der KasTAG sind be­
sonders die RayonzoHungon ange­
wiesen, die die größten Bemühungen 
für die Verbesserung der örtlichen 
Information an den Tag legen müs-

Der Sekretär des Ksyl-Ordaer Ge­
biefsparteikomHees K. Dsharkimbckow 
erzählte über die Maßnahmen, die 
das Gebiets- und das Stadtparteiko­
mitee, die RayonpartoikomHees und 
die Grundparteiorganisationen zu ei­
ner besseren Gestaltung der poli­
tischen Parteiinformation treffen, 
über die Organisierung methodi­
scher Hilfe für PolHinformaforen. Im 
Gebiet wurde eine wissenschaftlich­
methodische Konferenz zum Thema 
„Die politische Information als eines 
der wichtigsten Mittel der kommu­
nistischen Erziehung dor Werktäti­
gen" abgehalten, es werden Semina­
re für Politinformaforen durchge­
führt.

Der XXIII. Parteitag stellte die 
Aufgabe, ein volles, allumfassendes 
System der ökonomischen, politi­
schen, kulturellen und internationa­
len Information zu schaffen. Zum un­
verbrüchlichen Gesetz dieses ganzen 
Systems muß die planmäßige In­
formation werden, die von den Par- 

nen sowie aus den Grundparteior- 

übergeordneten Organe geht. Es isf 
auch notwendig, die Teilnahme der 
Gewerkschafts-, Wirtschafts-, Kom­
somol- und aller gesellschaftlichen 
Organisationen an der politischen 
Parleiinformaton zu verbessern, die 
Aufgabe der Heranbildung und Um­
schulung der Kader, d e sich mit 
der Information beschäftigen sowie 
Fragen der instruktiven und metho­
dischen Arbeit mit ihnen zu lösen, 
es gilt, wissenschaftliche Grundlagen 
der politischen Porteiinformation zu 
erarbeiten.

IH k der Partei und Regierung, den 
Inhalt und den Verlauf der Erfül­
lung der Beschlüsse der Partei- und 
Staatsorgane aufzuzoigen, die Ar­
beit der Ministerien und Behörden, 
der Sowjets, der Republik-, Gebiets-, 
Stadt- und Rayonanstalten, die Fra­
gen der Festigung der Gesetzlich­
keit, der Staats- und Arbeitsdiszip­
lin zu beleuchten, die Bevölkerung 
über die Arbeit der Deputierten, 
über deren Erfüllung der Wählerauf­
träge, über die Teilnahme der Ar­
beiter, Kolchosbauern, Intelligenz an 
der Leitung der Staatlichen und ge­
sellschaftlichen Angelegenheiten zu 
informieren, die Wirtschaftspolitik 
der Partei und des Staates zu be­
leuchten, über die Verwirklichung 
der Wirtschaftsreform zu berichten. 
Es ist sehr wichtig, daß die ökono­
mische Information Obersichfen über 
die Industrie-, Landwirtschafts-, 
Verkehrs-, Handels-, Dienstleistungs­
zweige einschließt, daß sie eine zu­
gängliche Analyse der Sachlage ent­
halten, den Verlauf des Wettbe­
werbs. die Bewegung für kommuni­
stische Arbeit, die Sachlage in den 
Betrieben, auf den Baustellen, in 
den Kolchosen und Sowchosen be­
leuchten.

Auf der Beratung wurde vermerkt, 
daß sich der Zustand der Informati- 

publik nach dem XXIII. Parteitag 
der KPdSU etwas verbessert hat. 
Die Gebiets-, Stadt-, Rayonparteiko­
mitees, die Ministerien und Behör­
den informieren die Kommunisten 
und Parteilosen regelmäßiger über 
das politische, wirtschaftliche und 
kulturelle Leben des Landet, über 
die Beschlüsse des ZK dar KPdSU 
und c’er örtlichen Parteiorgane, Man 
praktiziert die Informierung des Par­
teiaktivs der breHon Massen der 
Kommunisten über die Arbeit der 
Stadt- und Rayonparieikomilees in 
der Periode zwischen den Konfe­
renzen, über die Arbeit dos Büros 

über den Verlauf der Erfüllung der 
Beschlüsse der vorhergegangonen 
Pionen — auf den fälligen Plenen, 
über die Erfüllung der praktischen 
Bemerkungen und Vorschläge der 
Kommunisten, die auf den Plenen, 
Versammlungen geäußert worden 
sind.

Der Sekretär des Semipalafinsker 
Gebietsparteikomitees A. A. Mu- 
chambetow teilte die Erfahrungen in 
der Durchführung der Rechenschafts­
legungen der Parteikomitoas vor 
den Kommunisten mH. Im Juli und 
August legte das Gebietsparteikomi­
tee vor een Kommunisten vieler 
Parteiorganisationen Rechenschaft 
ab. In den Versammlungen machte 
man kritische Bemerkungen und 
Vorschläge zur Verbesserung der 

parteikomitees, der Rayonparteiko­
mitees, Betriebe, Anstalten, Kolcho­
se und Sowchose. Solch eine Praxis 
hilft, rechtzeitig die Mängel zu be­
seitigen, Maßnahmen zur Verbesse­
rung der Leitung der Volkswirt­
schaft zu erarbeiten. Wie das Le­
ben zeigt, ist die Parteiinformation 
dort gut organisiert und wird effek­
tiv ausgenützt, wo sich J ”damit d.e 
_____, ______________ der ganze 
Parteiapparat, jede Abteilung des 
Parteikomilees beschäftigt, wo spe­
zielle Gruppen gegründet sind, die 
sich mit der Akkumulation, Systeme-

Informationen beschäftigen.
Der Leiter der Abteilung für or­

ganisatorische Parteiarbeit im Nord- 
kasaehstaner Gebietsparfeikomitee 
A. N. Pintschuk feilte mit, daß das 
Gebietsparteikomitee schon das 
dritte Jahr in jedem Jahresviertel 

te'komitees herausgibt.
letzten Nummern berichtete man un­
ter der Rubr'k „Kommunisten infor­
mieren" über die Praxis der Durch­
führung der Parteiversammlungen, 
des Unterrichts in den Schulen für 
junge Kommunisten, man veröffent­
lichte die ungefähre Thematik der 
Vorträge zum Lenin-Jubiläum

Der stellvertretende Vorsitzende 
des Vorstands der Kasachischen Re­
publikgesellschaft „Snanije" G. Ch. 
Burambajew widmete seinen Bericht 
der Propagierung des Leninschen 
theoretischen Erbes.

Es wurde vermerkt, daß in vielen 
Parteiorganisationen eine gute or­
ganisatorische Arbeit in der Ver­
vollkommnung der politischen Pariei- 
informat'Oh fehlt. Einzelne Glieder 
dieses Systems arbeiten schwach. 
Der Erfolg in der Gestaltung der 
Information kann und muß nur durch 
ein hohes Niveau der organisatori­
schen Parteiarbeit jeder Grundpar- 

-feiorganisation, jedes Parteikomilees 
gewährleistet werden. Sie müssen 
die Organisation der politischen 
Parteiinformation in allen Gliedern 
analysieren, die positiven Erfahrun­
gen verallgemeinern, die Mängel 
aufdecken, zusätzliche, auf die wei­
tere Verbesserung der gesamten In­
formationstätigkeit gerichtete Maß­
nahmen erarbeiten, solche konkreten 
Maßnahmen vermerken und verwirk­
lichen, die es ermöglichen würden, 
die Information weitgehender für 
die Analyse und Einschätzung der 
Arbet der Partei- und gesellschaft­
lichen Organisationen, Wirtschafts­
und Sowjeforgane auszunützen.

Um die Parteileitung sachkundg 
zu gestalten, richtig und operativ 
Fragen zu lösen, muß das Parteior­
gan stets über eine allseitige, kon­
krete, objektive und operative In­
formation sowohl von oben altf 
auch von unten verfügen.

aufgeworfen, daß für die Vorberei­
tung, Verallgemeinerung und das 
Studium der InformetionsmalerUllen 
sowie für die Verwirklichung der 
nöligen organisatorischen Maßnah­
men an den Gebiets-, Stadt- and 
Rayonparteikomltees entsprechende 
ehrenamtliche Organe des Informati­
onsdienstes (Gruppen, Räte, Kom­
missionen) aus Vertretern der Ab­
teilungen der Parteikomilees sowie 
der Sowjets-, Wlrtsehaffs-, Gewerk­
schafts- und Komsomolorgane gebil- 

zeigt, tragen solche Organe aktiv zur 
Verbesserung der Organisation der 
gesamten politischen Parteiinforma-

Ein ernstes Verhalten an d.e 
Gestaltung der Partoiinformatio.n 
zeigte das Ak(jubinskerj Gebiets- 
parteikomrtee und viele Ra/onpar- 
teikomitees dieses Gebiets. Für die 
Auswahl und Analyse der Parteiin­
formation wurde im Gebielspanci- 
komifee eine Informationsgruppe 
gegründet. Sie bekam den Auftrag, 
Tatsachenmaterial zu Fragen der 
organisatorischen und politischen 
Parteiarbeit zu sammeln, die Doku­
mente zu bearbeiten und zu syste­
matisieren, das Büro und die Abtei­
lungen des Gebietsparteikomitees 
regelmäßig zu informieren. In den
Parteikomitees der Rayons Komso­
molski, Leninski, Martuk und anderen 
Rayons dieses Gebiets hat nun 
ehrenamtliche Sektoren für Informa­
tion gegründet. Darüber erzäh.le auf 
der Beratung der Sekretär des Ge­
biefsparteikomHees Akfjubinsk I. K. 
Dshenalijew. Auch die Erfahrungen 
des Gebietsparteikomitees Karagan-

K. G. Ustimenko berichtete, sind 
beachtenswert.

Der Redakteur der Zeitung „So- 
zialistik Kasachstan" U. Bagajew, der 
Vorsitzende des Staatlichen Komi­
tees des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR für Rundfunk und Fern­
sehen K. Ussebajew, der Direktor 
der Kasachischen Telegraphenagen­
tur beim Ministerrat der Kasachi­
schen SSR K. Scharipow, Sekretor 
des Rayonparteikomitees Machampet, 
Gebiet Gurjew. D. Schenenow mach­
ten Vorschläge zur Verbesserung 
der politischen Information in der 
Presse, im Rundfunk und Fernsehen.

Den Beschluß des Juliplenums des 
ZK der KPdSU erfüllend, haben d>e 
Parteiorganisationen der Republik die 
Formen und Methoden der Propagie­
rung der Dokumente der Internat.o- 
nalen Beratung der kommunistischen 
und Arbeiterparteien, der Rede dos 
Generalsekretärs des ZK der KPdSU, 
Genossen L. I. Breshnew bestimmt. 
Um diese Arbeit durchzuführen, 
fuhren Propagandistengruppen des 
ZK der KPdSU und des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasachstans 
in die Gebiete der Republik. Die 
besten Propagandistenkräfte werden 
von den Gebiets-, Stadt- und Rayon­
parteikomitees ausgenutzt. Die Lek­
toren, politischen Informatoren und 
politischen Referenten haben in
den vergangenen drei Monaien 
mehr als 15 000 Referate über d.e 
Ergebnisse der internationalen Be­
ratung der kommunistisenen und 
Arbeiterparteien gehalten.

Die Parteiorganisationen müssen 
in Betracht ziehen, daß die Erläute­
rung der Dokumente und Materialien 
der internationalen Beratung keine 
kurzfristige polnische Kampagne, 
sondern eine große und verantwor­
tungsvolle Arbeit auf eine lange 
Periode ist. Es gilt, die -Werktätigen 
über die Positionen unserer Partei 
tiefschürfend aufzuklären, zu zeigen, 
daß die KPdSU eine titanische Ar­
beit leistet, um alle antiimperialisti­
schen Kräfte zu einer einheitlichen 
Front zu versammeln, daß sie gleich­
zeitig im Kampf gegen die oppor­
tunistischen Abweichungen bestrebt 
ist, die Einheit der kommunistisenen 
Reihen zu wahren. Einen wichtigen 
Platz muß in der ganzen politischen 
Arbeit die Entlarvung des Abenlejc.-- 
kurses der Mao Tse-tung-Clique, 
die Verstärkung der militärisch- 
patriotischen Erziehung der So- 
wjefmenschen cinnehmen.

Es isf notwendig, die ideologische 
Erziehungsarbeit unter den Werk­
tätigen zu verstärken. Wobei eine

besondere AufmerksamkeH auf de- 

freundschaft, des Internationalismus, 

schaffen unseres Landes in der Ent­
wicklung der Wirtschaft und Kultur 
zu lenken ist, wobei die Rolle oer 
Partei und des großen russischen 
Volkes im Aufblühen der nationalen 

den muß.
Wichtige Aufgaben 

menhang mit der weiteren Vei 
lichung der WirtschaOsreform. 
Reform berührt, wie bekannt,

Inhaltsetlschafltichen Lebens, 
übersteigt weit die G---------- —
Wachstums der Produktion und der 
Steigerung ihrer Effektivität. Ihs 
wichtigstes Aspekt ist die woite-e 
Entwicklung der sozialistischen ge­
sellschaftlichen Beziehungen.

Sich Zum 100. Geburtstag W, t 

taiorganisationen der Republik eine 
große organisatorische und poeti­
sche Arbeit entfaltet. Den Plan des 
laufenden Jahres und das Planja^r- 
fünft im ganzen erfolgreich abzu- 
schließon, die sozialistischen Ver­
pflichtungen zu erfüllen,—das ist heu­
te die wichtigste wirtschaftliche und 
politische Aufgabe, die die Kommu­
nisten, alle Werktätigen Kasach­
stans zu lösen haben. Die Parteiorga­
nisation der Republik, die Werk­
tätigen auf dem flachen Lande 
kämpfen gegenwärtig um die Erfül­
lung der hohen Verpflichtungen ns 

Unsere politische Arbeit, hieß es 
auf der Beratung, muß die Menscners 
entzünden, sie für große Arbeitsla-
ten begeistern. Man muß immer 
daran denken, daß die ganze orga­
nisatorische und ideologische Arbeit 
eng mH den Aufgaben des PlanjaK- 
fünfts, dem praktischen Beitrag jedes 
Mitglieds des Kollektivs zur Erfül­
lung der Produktionspläne und der 
sozialistischen Verpflichtungen ver­
bunden sein muß.

Im Laufe der Vorbereitung zum 
Lenin-Jubiläum wurde die ideologi­
sche Arbeit bedeutend aktiviert, es 

theoretischen Erbes 
der Errungenschaften des Sozialis­
mus. der Innen- und Außenpolitk der 
Kommunistischen Partei und des 
Sowjetstaates auf, das ideologisch- 
theoretische Niveau der mündlichen 
Ansprachen und der Publikationen 
in der Presse ist gestiegen.

Das Wichtigste in der Vorberei­
tung zum Jubiläum ist die umfassen­
de Propagierung der Leninschen 
Lehre, des Leninschen Stils dor re­
volutionären Tätigkeit, eine üoar- 
zaugende Darstellung das Kamp.es 
der Partei und des ganzen Sowjet­
volkes für die Verwirklichung des 
Leninschen Vermächtnisses. Man muß 
mH allen Mitteln der Propaganda 
und Agitation die unzertrennbare 

gischen Erbes mit unseren heutigen 
Taten. Problemen und Sorgen zei- 

tigen der Republik den Leninismus 
in der Praxis richtig enwenden
lehren.

Bei der Erörterung der Fragen 
der Verbesserung der politischen 
Parteiinformationen, schenkten da 
Teilnehmer der Beratung der Erfül­
lung der Verpflichtungen für oin 
würdiges Begehen des 100. Geburts­
tags W. I. Lenins, den Fragen dar 
Steigerung der Arbeitsproduktivität, 
der Festigung der Arbeitsdisziplin, 
der Wirtschaftlichkeit und Sparsam­
keit große Aufmerksamkeit.

Die Beratungsfeilnehmer brachten 
die Meinung zum Ausdruck, daß c.e 
Beratung die weitere Verbesserung 
der organisatorischen und ideoiooi-

Organisation der Republik fördern 

des Sektors für politische Massenar­
beit der Propagandaabteilung des 
ZK der KPdSU, Genosse M. A. Mo­
rosow eine Rede.

An der Beratung nahm der Sekre- 

nosse A. S. Kolebajew feil.
(KasTAG)

Durch Tat bewiesen
Am 28. August 1919, vor rund fünfzig lehren, veröffentlichte die ..Prew- 

de" W. I. Lenins „Brief en die Arbeiter und Beuern anläßlich des Sieges 
über Koltschek".

Auf Wiedersehen im nächsten Jahr!Todesurteil über den roten Kämpfer, 
das allerdings durch lebenslängliche 
Zwangsarbeit ersetzt wurde. Wagen­
heim war beschieden, alle Schrecken

Genosse Sprenger war schon in 
den Tagen der Oktoberrevolution 
Rotgardist. Zur Zeit der Koltscbak- 
Herrschaft wirkte seine Rofgardisten- 
abfeilung im Bereiche von Slatousl- 
Ufalej. Nach der Befreiung von 
Slatoust vereinigte sich seine Abtei­
lung mit den Truppenteilen der Ro­
ten Armee, in denen er weiter­
kämpfte.

Genosse Weiß wurde 1913, in 
den Jahren dor wütenden Reaktion, 
Mitglied der Partei der Bolschewik!. 
Er stammt aus einer Arbeiterfamilie.. 
War Dreher in Perm und später im 
Njase-Potrowskor Work im Südwal. 
H er organisierte er 1918 eine Ab­
teilung dor Roton Garde und wur­
de zu ihrem Kommandeur gewählt. 
An dor Spitze der Rotgardistenab- 
leilung zog Weiß an die Front ge­
gen Kolfschak. Später wurde er 

•Politkommissar des Kama-Regiments, 
dann der 2. Kama-Brigade, 1921 ist 
er Slabskommissar der 29. Division, 
1925 — Mitglied des Sibirischen 
Militärtribunals. Gegenwärtig wohnt 
Genosse Weiß in Swerdlowsk.

Eigenartig gestaltete sich 
Schicksal des Rotgardisten Wagen­
heim. Der Ingenieur-Konstrukteur 
trat der Roten Garde noch 1917 in 
Petrograd bei. Nach dem Ural kam 
er 1918 als Bordmechaniker einer 
Fliogerabteilung, wo er der III. Ar­
mee zugeteilt wurde. Der Ingenieur 
wird nach Perm geschickt, um dort 
die Oberholung von Autos und Pan­
zerzügen eiligst In Gang zu bringen. 
DA Weißen sprengen aber die Brük- 
ke über die Kama, der Abzug von 
Zügen wird versperrt, Wagonheim 
wird verhallet und Ins Gefängnis ge­
worfen. Am nächsten Tag fällte das 
Kriegsgericht der Weißgardisten das

Doch de Studenten beschränkten 
sich nicht nur auf die Bautätigkeit. 
Sie leisteten auch Aufklärungsarbeit 
unter der örtlichen Bevölkerung. So 
z. B gaben sie auf den Dorfbühnen 
etwa 60 Konzerte, hielten 100 Vor­
lesungen zu Leninschen Themen.

Kurz und gut, haben die Studenten 
, ihr Arboitssemoster mit „Ausgezeich­
net" bestanden. Davon zeugt die 
Gedenkfahne des Zelinograder Ray­
onparteikomitees, die ihnen verlie­
hen wurde. Außerdem bekamen vie­
le Mitglieder des Bautrvpps Ehren­
urkunden des Rayonkomsomolkomi-

Gestern haben sich v:ele Zelino­
grader auf dem Hauptplatz der Stadt 
versammelt, um den Shidentenbau­
trupp der Moskauer Plechanow- 
Hochschule für Volkswirtschaft das 
Geleit zu geben.

Während des Bausemesters haben 
die Studenten eine Reihe von Wohn­
häusern, Gebäuden mit kultureller 
und sozialer Bestimmung und Stallun­
gen in den Wirtschaften des Rayons 
Zelinograd errichtet. In zwei Mona­
ten haben sie Insgesamt etwa eine 
Million Rubel Investitionen verwer­
tet. Die Studententrupps, die in den 
Sowchosen „Tschelkarski ', „Oktjabr" 
und „40 lot Kasachsfana" arbeiteten, 
zeichneten sich besonders durch 
mustergültige Arbeit aus.

zu verspüren. Es verließ, nachdem die 
Rote Armee die Stadt von den 
Weißgardisten befreit hatte, das Ge­
fängnis an den Krücken.

Und schließlich noch einige Wor­
te über den roten Partisanen Eugen 
Stech. Ausführlicher wurde über ihn 
bereits in der „Freundschaft" (Nr. 4, 
1967) berichtet. Ein ' "
Kriegsgefangener, fand 
Sowjetrepublik seine Heimat. Er 
kämpfte gegen Kolfschak im Baikal­
gebiet. In seinen Personalien fanden 
wir ein Gesuch des Genossen Stech 
aus den späteren Jahren, das vom 
hohen Klassenbewußtsein dieses 
standhaften Internationalisten zeugt. 
Hier ein Auszug daraus: „Ich bitte, 
in Betracht zu ziehen, daß ich schon 
20 Jahre in der UdSSR lebe und 
hier die einzige wirkliche proletari­
sche Heimat gefunden habe, zu de­
ren Verteidigung ich mich wahr­
scheinlich zu stellen habe, die ge­
genwärtige Hitler-Politik in Betracht 
ziehend. Ich hebe kein moralisches 
Recht, mich zu den politischen Ereig­
nissen der Gegenwart gleichgültig 
zu verhalten, insbesondere, wenn die 
Interessen unserer Sowjetunion ver­
letzt werden."

Das wären Namen von So- 
wjefpalr'oton, den Sieg über 
Kolfschak erringen halfen. Wenn 
unserem sozialistischen Vaterland 
eine Gefahr drohen sollte, erheoen 

inmütig alle Sowjetmenschen

Wie aus den im Swerdlowsker Ge­
bietsarchiv aufbewahrten Dokumen­
ten hervorgeht, beteiligten sich 
am Kampf gegen die Weißgardisten 
an der Ostfront auch nicht wenig 
Sowjetdeutscho. In der Liste der 
Frontkämpfer, die zu verschiedenen 
Zeilen um den Titel eines Rotgardi­
sten bzw. Roten Partisanen ansuch­
ten (Archivfonds Nr. 1 200, Personal­
akte Nr, 2), stehen unter 5 107 Na­
men auch die von A. A. Gärtner, 
P. I. Zäuner, B. K. Eppinger, N. A. 
Sprenger, A. K. Weiß, M. E. Wagen­
heim, Eugen Stech u. a.

Ihr Kampfweg ist verschieden. 
Genosse Gärtner begann ihn bei 
der Kamyschlower Parfisanenabtci- 
tung, die sich später den Truppen 
der Roten Armee anschloß. Der Ma­
trose der Baltischen Flotte Zäuner 
wurde noch 1917 Mitglied der bol­
schewistischen Partei, kämpfte gegen 
die Waißfinnen und war Gehilfe des 
Kommissars des Hafens Abo (Finn­
land), Später half er seine Heimat­
stadt Kasan befreien und zog mH 
der V. Armee bis nach Ufa weiter, 
bis er an die Südfront, In die Polif- 
Verwaltung der Schwarzmeer-Mari­
ne, abberufen wurde. Genosse Ep­
pinger, MHgled der bolschewisti­
schen Partei seit 1918, wirkte in ei­
ner Rotgardlstenabtailung Im Rayon 
Newjansk. Er kämpfte gegen die 
Kollschakbandon im Bestände der "1. 
Armee. Später wurde er an die 
Westfront geschickt. 1923 war er 
Kommandeur eines Reiterregiments.

legendäron Wassili Tschapajew mit 
unvergänglichem Ruhm. .

Damals schrieben die Frontkämp­
fer des Llralgebiefs en W. |. Lenin: 
„Teurer Genosse und Führeri Du 
hast uns befohlen, den Urei bis zum 
Winter einzunehmen. Wir haben 
Deinen Kampfbelehl erfüllt. Der 
Ural Ist unser.,. Der Ural wird nicht

SOMMER 1919. Die Inferven- 
tion gegen das Sowjetland 

dauert an. Die Interventen haben drei 
Viertel des Sowjetlandes besetzt. Oie 
junge Sowjetrepublik befindet sicn 
In einer senr schweren Lage. Oie 
Hauptfront liegt Im Osten, wo es 
den Weißgardisten gelungen 
Sysran, Samara Simbirsk und Kasan 
einzunehmen. Das Schicksal der Re­
volution, stellt Lenin fest, wird an 
der Ostfront entschieden. Auf Vor- 
schlag Wladimir lljltschs faßt das 
Zentralkomitee der Partei den Be­
schluß. die Ostfront.zu verstärken.

Die wichtigste Voraussetzung für 
eine Verbesserung der Lago an der 
Ostfront san Lenin darin, Kommuni­
sten und fortschrittliche Arbeiter 
dorthin zu entsenden. Mehr als 
20 000 Kommunisten und 60 000 Ar- _________ _ _ __
beiter des Ural traten damals frei- (die Rote Armee. Die Red.) schaffen 
willig den Reihen der roten Front­
kämpfer bei. Die Rote Armee ging 
an der Ostfront zur Offensive über. 
Etappen des heldenmütigen Vor­
marsches waren die Schlachten be' 
Ufa und Samara. Slatoust und Jekaie- 
rinenburg, Tscheljabinsk und Troizk. 
In d'osen Schlachten mH den Inter­
venten und Weißgardisten bedeck-

ist,

führe* von M. Tuchatschewski
M. Frunse, W. Blücher, W. Asin, des

ehemaliger

Russischen Sowjetrepublik geraten."

Die Befreiung dos Ural von den 
Kollschakbandon war eine wahre 
Heldentat des Sowjetvolkes. Im 
„Brief an die Arbeiter und Bauern 
anläßlich dos Sieges über Kolfschak" 
schrieb W. I, Lenin, indem er die 
Lehren aus diesem Sieg zog: „Wir 
haben nicht durch Worte, sondern 
durch die Tat bewiesen, daß wir sie

können, daß wir gelernt haben, sie 
zu führen und die Kapitalisten zu 
besiegen, trotz der großzügigen 
Hilfe an Waffen und Ausrüstung, die 
sie von den reichsten Ländern der 
Welf erhalten haben. Ole Bolscne.- 
wik' haben das durch die Tal bewie­
sen". (Lenin, Werke, Bd. 29, S. 545, 
deutsch)

IHREM Bestand nach war die
• Ostfrontarmee multinational. 

Schulter an Schulter kämpften Russen, 
Baschkiren, Tataren und Angehörige 
vieler anderer Nationalitäten.

das

V. KOLBERG

Beitrag der 
Filmschaffenden

mer sein.

Swerdlowsk
G. StSSLER

DicscrTagc (and in Zclinograd das 
VII. Plenum des Gebietsgewerk- 
schaftskomitces der Kulturschaf­
fenden statt. An der Arbeit des 
Plenums beteiligten s|ch Direktoren 
der Rayonabteilungen für Kino'i- 
zterung, Direktoren der Filmtheater, 
Vorsitzende der GewerkschalUko- 
mitccs der Kulturschaffenden.

Mit einem Referat „Über die 
Erfüllung der Verpflichtungen der 
Filmschaffenden im Wettbewerb zu 
Ehren des 100. Geburtstags W. I. 
Lenins" trat der stellvertretende 
Leiter der Gebietsvcrwaltung liir 
Kinolizierung Wladimir Kaschinskt 
auf.

W. Kaschinski sprach über die 
gute Arbeit vieler Rayonabtcilungen 
für Kinolizierung. darunter der 
Jcrmentaucr Abteilung (Leiterin 
Nadeshda Baryschewa), der Rayen­
abteilung Alexejewka (Direktor 
Alexander Titow) und anderer. H:r- 
vorgehoben wurde die initiativ- 
volle Arbeit der 
Eduard

------ Filmvorführer 
---------- Ruf aus Nowokubanki, 
Rayon Alexejewka. LeonUl Kiroun 
aus Akssu und anderer.

Die Teilnehmer des Plenums faß­
ten eigen Beschluß, ihren erhöhten 
Verpflichtungen auch weiterhin ge­
recht zu werden.

E. HEINRICH
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Kamp.es


Einfach ein
guter Mensch

Als ZOjähriges Mädchen kam Adelgunde Rempel mit 
ihrer Mutter und Schwester nach Serenda ins Gebiet 
Koktschefaw und begann sofort im Kolchos als Schwei­
newärterin zu arbeiten. Jetzt ist sie 48 Jahre alt und ar­
beitet immer noch in der Viehzucht des Sowchos „Se- 
rendinski".

Man könnte meinen, daß Adelgunde ein eintöniges, 
schweres Leben hat, denn die meisten von uns ver­
stehen ja, was das bedeutet, Schweinezüchterin zu sein. 
Aber das ist bei weitem nicht so. Adelgunde hotte Ge­
legenheit gehabt, diese Arbeit aufzugeben, einen ganz 
anderen Beruf zu erlernen, aber sie tat es nicht. Sie 
hatte bald eingosehon, daß sie auf ihrem richtigen Po­
sten stand, daß man sie eben hier brauchte. Sie war 
stets bemüht, die Arbeit der Viehzüchter zu erleichtern, 
indem sie die Neuheiten in der Mechanisierung immer 
als erste aufgriff und sie anwandte, um ihren Mitarbei­
tern die Vorteile der Mechanisierung zu zeigen. Sie 
waren ihr auch dankbar, wenn sie ihnen während der 
Arbeitspause etwas Interessantes aus der Zeitung vor­
las oder über ein gelesenes Buch erzählte.

Das Bewußtsein, daß sie ihren Mitmenschen Nutzen 
bringt, bewog Adelgunde immer mehr, ihre Fähigkeiten 
zu entfalten. Die Parteiorganisation wurde auf die Akti­
vität der jungen Arbeiterin sehr bald aufmerksam und 
gab ihr den Auftrag, in der Schweinefarm als Agitator 
zu arbeiten. Von nun an trug sie das Wort der Partei 
in die Massen, spornte die Menschen zur Erfüllung gro­
ßer Aufgaben an. Sie wurde auch selbst Mitglied der 
Kommunistischen Partei.

Die Einwohner von Serenda achten Adelgunde Rem­
pel als Aktivistin des gesellschaftlichen Lebens, als 
vorbildliche Arbeiterin. Sie wählten sie mehrmals als 
Deputierte in den Dorfsowjet, kommen zu ihr mit. den 
verschiedensten Anliegen, und sie rechtfertigt ihr Ver­
trauen.

Unlängst gab es in der Familie K. Zwistigkeiten. Es 
kam soweit, daß die Eheleute sieh scheiden lassen woll­
ten. Da beklagte sich die Frau bei ihrer Deputierten. 
Genossin Rempel machte sich mit zier Angelegenheit 
bekannt, zog noch einige Deputierte zu Rat und sie be­
suchten gemeinsam die Familie. Es gelang ihnen, wenn 
auch nicht ohne Mühe, die Ehehälften zu versöhnen und 
somit die Familie zu erhalten. Jetzt sind die Eheleute 
und besonders deren Kinder ihr dafür dankbar.

Geht man an einem warmen Sommerabend an Rem­
pels Haus in der Krasnoarmejskaja-Straße vorbei, so 
verlangsamt man unwillkürlich die Schritte: aus den of­
fenen Fenstern tönt Musik. Adelgundes Mutter, die

schon über 70 Jahre alt« Musiklehrerin Elisabeth Hilde­
brandt, haf es verstanden, auch ihren Töchtern Wera 
und Adelgunde und den Enkelkindern Vifja und Musjja 
die Liebe zur Musik anzuerziehen. Man spielt Klavier, 
Bajan, Gitarre. Ein ganzes Familienorchester. Gespielt 
werden Schubert und Chopin, Tschaikowski und Rach­
maninow.

Aber In diesem Sommer hat Adelgunde sehr wenig 
Zeit für die schönen Musikstunden zu Hause. In diesem 
Jahr wurde sie als Parteisekretärin der ersten Sowchos- 
abteilung gewählt, und sie hat jetzt sehr viel Sorgen. 
Da ist die Futterbeschaffung für den Winter, und weil 
sie immer noch In der Viehzucht arbeitet, so steht die­
se Sache ihr am nächsten: die Ernte hat begonnen — 
wieviel Aufgaben gibt es da täglich zu lösenl Neben 
diesen großen Sachen darf sie aber auch die alltägli­
che Sorgen um die Menschen nicht vernachlässigen. 
Es ist ihre Pflicht, weil sie Parteisekretär, Deputierte, 
Kommunistin und einfach ein sorgsamer guter Mensch

Luise HÜRMANN
UNSER KLO: Adelgonde Rempel

Foto: Th. Esau
Gebiet Koktschetmz
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Die Kunst des 
Blumenschenkens

Sind Blumen als Geschenk an­
gebracht oder nicht, schenken wir 
richtig oder falsch? Blumen — ja 
oder . nein... und welche? — diese 
Fragen haben sicher schon viele 
Menschen gestellt. Es gibt heute 
kein Ereignis mehr im Leben, das 
ohne Blumen denkbar wäre. Es 
müssen durchaus nicht immer große 
Sträuße und kostbare Blumen sein, 
die aus Liebe, als Aufmerksamkeit, 
als Dank für Begeisterung oder als 
Zeichen der Verehrung überreicht 
werden. Ein Veiichensträußclien 
oder ein kleines Maiblumcngebinde 
können genauso wie ein teurer Or­
chideenstrauß Freude bereiten.

Wie freut sich ein Kranker über 
Blumen! Zum Tanzstundenball, bei 
einer Einladung zum Abend bei 
Freunden, zum bestandenen Exa­
men und zum Jubiläum — gehören 
Ultimen. An Gedenk- und Festtagen 
schmücken wir unser Heim — mit 
Blumen. Ziehen gute Bekannte in 
eine neue Wohnung — schickt man 
ihnen einen Blumenstrauß oder ei­
ne Zierpflanze, bei Abfahrt und 
Ankunft wird man immer — mit 
Blumen aufwarten usw. Auch zum 
Familienleben gehören Blumen, 
und zwar nicht nur dann, wenn es 
einen offiziellen Anlaß gibt

Die passenden Blumen woben 
mit Sorgfalt ausgewählt sein. Ei­
nes schickt sich nicht für alle. Zu 
einem Mann z. B. passen keine 
zierlichen Blumen. wohl aber 
langstielige Rosen oder Nelken und 
großblumige Chrysanthemen. Man 
wählt für Ihn rote und weiße Nel­
ken oder Blumen der Saison, lür 
eine Dame ebenfalls Nelken, aber 
nach Möglichkeit In Rosa oder 
Gelb. Alteren Menschen schenkt 
man zum Geburtstag oder zu ei­
nem anderen Ehrentag besser 
Blattpflanzen oder blühende TopH 
pflanzen. In ihrem Alter haben sie 
Muße, solche Pflanzen zu hegen 
und zu pflegen, und erfreuen sich 
länger an den nicht so rasch ver­
gänglichen Topfpflanzen.

Blumen werden immer ausge- 
wickelt überreicht.

Blumen werden mit der linken 
Hand überreicht.

Daß Sträuße nicht mit den Stie­
len nach oben zu überreichen sind, 
bedarf wohl keiner Erwähnung.

Die Blumen des Gastes gehören 
in das Zimmer, in dem man sich 
aufhält. Die Vase ist dekorativ 
und nach nochmaliger Würdigung 
der Blumen für alle sichtbar aufzu 
stellen. - H. B.

In den Hallen der Konfektions­
fabrik „Manschuk Mametowa" von 
Zelinograd wird die Ästhetik groß 
geschrieben. Dort arbeiten haupt­
sächlich Frauen, und sie sorgen da­
für, daß sich alle auf Ihrem Ar­
beitsplatz wohlfühlen.

UNSER BILD: Blick In die Ex­
perimentalhalle

Foto: D. Neuwirt

Roh 
eingelegte 
Pilze

Dazu nimmt man echte Reizker, 
Milchpilze. Man legt sie auf 5—6 
Stunden ins kalte Wasser, wäscht 
sie sauber. Die vorbereiteten Pilze 
legt man schichfenweise in ein Fäß­
chen oder in Glasgefäße, streut da­
zwischen Dill, Johannisbeerbläitor 
und Salz. Auf ein Kilo Pilze — 50 
Gramm Salz. Man deckt sie mit ei­
nem sauberen Tuch zu, legt eine 
runde Holzplatte obendrauf und ein 
Gewicht (z. B. einen sauber ge­
waschenen Stein). Die Pilze setzen 
sich, dann ist das Gefäß wieder auf­
zufüllen. Dabei achte man darauf, 
daß die Pilze nicht schimmeln. Ha­
ben sie zu wenig Salzlake, so ver­
größert man das Gewicht.

Die gesalzenen Pilze sind nach 
1—1,5 Monaten genießbar.

L H.

Ein teurer Preis
Seif Beginn das neuen Schuljahrs 

bemerkte Nina Petrowna, die Lehre­
rin der 4. Klasse, daß Rudi Lenz, o - 
ner ihrer besten Schüler, sich sehr 
verändert hatte. An manchen Tagen 
kern er lustig und vergnügt in die 
Schule, spielte und unterhielt sich 
mit den anderen Schülern, versah 
pünktlich seine Pflichten. Dann wie­
derum sah er wie ein gehetztes 
Wild aus, yrar verschlossen und un­
zugänglich, brauste wegen Kleinig­
keiten auf, konnte grob und heraus­
fordernd antworten. Nina Petrowna 
suchte Rudis Familie auf. Sie wuß­
te, daß Rudis Vater, Ewald Lenz, 
ein ausgezeichneter Dreher war. In 
der Reparaturwerkstatt wurde er als 
Fachmann hochgeschätzt. Man ach­
tete Ihn und.. verzieh Ihm seine 
Schwäche. Wie das leider noch ver­
kommt, interessierte sich weder die 
Betriebs- noch die Gewerkschaftslei­
tung für das persönliche Leben ei­
nes ihrer bester Arbeiter.

Es gellte. Die Schüler stürmten 
in den Hof. Wie angenehm war es 
doch. nach drelvlertelsfündigem 
Still sitzen sich in der warmen 
Herbstsonne zu tummeln. Es war ein 
sorgloses fröhliches Treiben der Kin­
der.

Rudi Lenz nahm an den lustigen 
Spielen nicht teil. Bekümmert saß er 
in der Klasse. Vor ihm lag das Re­
chenheft mit den ungelösten Haus­
aufgaben. Jetzt kam die Arithmetik- 
stundo. Nina Petrowna wird die 
Hausaufgaben prüfen, wird Ihn fra­
gen, warum er sie nicht gemacht 
hat. Aber was sollte er Ihr antwor­
ten? Er konnte doch nicht vor allen

Siegerin-
Rosa Wahl

PETROPAWLOWSK. (KasTAG). 
Im Gcblctswetlbcwerb der Meister 
der umbruchlosen Bodenbearbei­
tung unter den Mechanisatoren, die 
den Traktor „DT-75" führen,' sieg 
tc Rosa Wahl aus dem Sowchos 
„Woswyschcnski". Sie hat alle Be­
dingungen des Wettbewerbs er­
füllt: Das Aggregat zog eine stren­
ge gerade Linie, die Furchenrir fe 
und die Grenzen der Hebung der 
Bodenbearbeitungsgeräte waren ta­
dellos.

Rosa Wahl ist seit 25 Jahren Me­
chanisator. Jetzt gibt és in dir 
Wirtschaft keine Maschine, die sic 
nicht beherrscht. Rosa Wahl ist 
Schlosser, Konibineführcr und 
Traktorist. Sie wurde mit dem Or­
den des Roten Arbeitsbanners aus­
gezeichnet Im vorigen Jahr betrug 
Ihre Leistung über 1 500 Hektar 
mittleren Pflügens.

Dem Beispiel von Rosa Wahl fol­
gend. füllen alljährlich Immer mehr 
Frauen die Reihen der Mechani­
satoren.

Was ist
Männer-
Würde?

Bei uns in Kopejsk, und ich 
glaube, auch in anderen Städten, 
verbringt ein großer Teil der Män­
ner ihre freien Abendstunden an 
einem im Hof eingerichteten Tisch. 
Solche Tische gibt es vor jedem 
Wohnhaus. Damit man bis spät 
abends Domino spielen kann, vird 
jedem Tisch auch Licht zugefuhrt. 
Man haut die Dominosteine auf 
die Tischplatte bis spät in die 
Nacht. Oft wird dabei auch getrun­
ken. So verbummeln die Männer ih­
re freie Zeit. Macht man ihnen ei­
ne Bemerkung, daß cs nützlicher 
wäre, der Frau etwas im Haushalt 
zu helfen, so sagen sie. das stehe 
unter ihrer Männerwürde. Was 
meinen die Frauen dazu?

Ich selbst muß gestehen, daß ich 
meiner Frau im Haushalt nur we­
nig mithelfe. Wfr haben unter uns 
die1!!ausarbeiten eingeteilt. Wir 
wohnen in einer gut eingerichte­
ten Wohnung. Ich bringe 
nur jeden Freitag Holz, um daS 
Badezimmer zu heizen, hole einen 
"Eimer "Kartoffeln aus dem Keller, 
klopfe den Staub aus den Läufern. 
Aber dafür muß ich im Frühling. 
Sommer und Herbst für die Pflege 
unseres Obstgartens sorgen. So­
gar das Gemüse pflanze ich selbst, 
vertraue das der Frau nicht an. Sic 
hilft mir nur bei der Beerencrntc.

Ich bemühe mich, meiner Frau 
das Leben zu erleichtern, und glau­
be nicht, daß meine Männerwür­
de darunter leidet

Fr. KAUL
Gebiet Tscheljabinsk

Sie hatten sich beide so lieb...

Foto: H. Heidebrecht

hier erzählen, daß der Vater gestern 
wieder betrunken nach Hause 9°" 
kommen war, alles auf den Kopf 
gestellt, die Kinder fortwährend an­
gebrüllt, bis spät in die Nächt hin­
ein mit der Mutter gezankt hatto. 
Er versuchte, einigo Aufgaben wäh­
rend der Pause zu lösen, doch es 
gelang ihm nicht. Er konnte sich 
nicht konzentrieren. Da klingolto es 
schon. Geräuschvoll eilten die Schü­
ler auf ihre Pläfzo. Dann kam Nina 
Petrowna, beruhigte die aufgeregte 
Schar, und ging die Reihen entlang, 
aufmerksam jedes Hoff prüfend.

„Warum hast du die Aufgaben 
nicht gemacht, Rudii“ Er schwieg, 
Da sagte sie plötzlich: „Du bleibst 
heule nach don Stunden hierl" Das 
war freilich eine große Schande, 
aber immerhin besser, als sich Vor­
würfe in Anwesenheit der Mitschüler 
anhören zu müssen.

Dio Arithmotikstundo wurde für 
Rudi eine wahre Folter. Immer wie­
der fing er spöttische Blicke auf, 
hörte das schadenfrohe Gezisch dos 
größten Faulenzers der Klasse, Ko- 
Ija Wolfs, der sich freute, weil der 
Otlltschnik Rudi Lenz nachsifzen 
mußte.

Endlich waren die Stunden zu En­
de. Allo Schüler machten sich ver­
gnügt auf den Heimweg. Nur Rudi 
blieb in der Klasse zurück. Nach ei­
ner Woilo kam Nina Petrowna.

„Was ist mit dir, Rudii Du warst 
doch sonst Immer fleißig, hast die 
drille Klasse mit 5 in allen Fächern 
boondotl" Rudi merkte die innige 
Anteilnahme. Ein Knäuel setzte sich 
in seinem Halse lost. Er schämte

Mein Sohn
Wie mich das alles anstrengt. 

Ich bin erschöpft, überwältigt von 
der Pubertät meines Sohnes. Nicht 
nur, daß seine Stimme dem Kräch­
zen eines Raben gleicht; sein ver­
ändertes Gebaren ist cs. das mich 
aufs tiefste berührt, ich bin ver­
wirrt. gewissermaßen überfordert 
von den Ausbrüchen mir bisher un­
bekannter Seiten seines lchs. Wo 
sind die friedlichen Jahre hin: die 
Jahre, in denen er so lieb und brav 
war?

Plötzlich ist alles ganz anders. 
Er murrt und muckt, er flucht 
heimlich und widerspricht, und ge­
stern hat er mich, seinen dreimal 
älteren Vater, kritisiert. Offen ge­
sagt: Ich bin ratlos.

Es begann damit, daß er sich 
sträubte, Milch zu holen. Er sträub­
te sich, da cs angeblich zu blöd 
aussähe, wenn er. der große Kerl, 
mit der Kanne dahergelaufen käme. 
Ich versuchte es in Güte, wies auf 
jungverheiratete Männer hin. die 
ihren Frauen mit Freude die Milch 
herbeischafften. Vergeblich. Ich 
donnerte, und er zog los. mit fin­
sterem Gesicht, Unverständliches 
vor sich hinmurmelnd. Kurz darauf 
verdroß ihn das Kohlcnholen. Auf­
forderungen zum Aufwaschen oder 
Kartoffelschälen. Tätigkeiten, die er 
bisher ohne Widerspruch erledigte, 
reizen ihn aufs äußerste. Er gibt 
unbeschreibliche Worte von sich, 
zumeist im Korridor, wenn er sich 
ungehört glaubt. Fast täglich muß 
ich cinschreiten, gibt es Zusammen­
stöße und Auseinandersetzungen, 
die die gewohnte Atmosphäre aufs 
empfindlichste stören. Fast täglich, 
sagte ich, denn es gibt auch Stun­
den, die wie Balsam sind. Dann 
ist er wie früher: höflich, folgsam, 
fleißig. Doch plötzlich, aus irgend­
einem Grunde. ist wieder der 
Teufel los. Ein seltsames Prickeln 
fährt mir über die Kopfhaut, meine 
Nerven beginnen zu vibrieren, und 
ich vergesse mich. Ich brülle, es 
gibt Ohrfeigen, und alle Harmonie 
ist verschwunden, als ob sie nie 
dagewesen wäre. Für einen Augen­
blick ist mir dann wohler, der gif­
tig brodelnde Ärger scheint ver­
dampft. Doch nur für einen Augen­
blick; dann spüre ich ihn wieder; 
spüre, wie er sich sammelt, wie er 
erneut zu fressen beginnt, denn 
ich ärgere mich jetzt über mich 
selbst

Es war an einem Sonntag, wir 
saßen beim Mittagessen . da ge­
schah wieder so etwas Neues, et- 
avas, an dem ich später erkannte, 
daß den unangenehmen Außerun-

Willibald FEIST

sich für den Vater, und das drückte 
doppelt schwpr. Tränen tropften auf 
die Bank.

Nina Petrowna fühlte, was in ihm 
vorging.

„Du verstehst wohl die Aufgaben 
nicht! Dann wollen wir sie einmal 
zusammen machen."

Einigo Hinweise ihrerseits brach­
ten ihn auf den richtigen Weg. „Na, 
siehst du, cs ist ja gar nicht so 
schlimm", sagte sie zum Schluß. 
„Wenn dir olwas nicht klar ist, 
mußt du dich ,an mich wenden. 
Auch sonst, wenn du irgendwelche 
Schwierigkeiten hast, sollst du es 
mir sagen. Jetzt gehl" Ihm war es 
leichter geworden.,

Eines Nachmittags hatten die Jun­
gen auf dem Sportplatz lange den 
Fußball gejagt. Nun saßen sie im 
Grase. Wie das ja bei solchen Knirp­
sen üblich ist, fand jeder etwas, wo­
mit er sich rühmen konnte.

„Mein Vater hat in diesem Jahr 
bei der Frühjahrsaussaat die größte 
Hoktarfläche oingesät, hat die er­
ste Prämie bekommen. Sein Traktor 
geht wie eine Uhr“, triumphier­
te Wolodja. „Ha, wie eine Uhrl Das 
ist nichts! Ich habe diesen Sommer 
mit Papa auf der Kombine geslan- 
den, manche Tage sogar bis 3 — 4 
Stunden. Wo seine Maschine drüber- 
goht, da ist das Getreide wie abra­
siert. Keine einzige Ähre bloibt zu­
rück", prahlte Karl.

„Auf der Kombine gestanden! 
Lohnt sich gar nicht zu erzählenl 
Ich habe schon am Steuer gesessen, 
Ich bin mit Vater schon oft In sel-

Horst RYSSEL

und ich
gen der Pubertät eine gesetzmäßi­
ge Höherentwicklung innewohnt. 
Ich muß erwähnen, daß wir darauf 
achten, daß bei Tisch anständig ge­
gessen wird. Leider neigt mein Rük- 
fcen zum Krümmen, und so hatte 
ich, von mir unbemerkt, an Hal­
tung verloren. Ich wurde mir des­
sen in dem Augenblick bewußt, da 
mein Sohn sieh plötzlich aufrich­
tete und wie eine Kerze am Tisch 
saß. Dabei schaute er mich an. Die 
Art, wie er es tat! Ich schnappte 
nach Luft, rang einige _ Sekunden 
um Fassung urfd... schwieg, ich 
mußte schweigen, denn er hatte 
mich, seinen Vater, mit meiner ei­
genen Schwäche geschlagen.

Das war der Beginn seiner neu­
en Methode, die er seitdem noch 
apsgebaut hat und mit der er mich 
aufs tiefste zu treffen versteht. Er 
beobachtet mich scharf; ich spüre 
es, auch wenn ich nicht zu ihm 
hinschaue. Er tastet mich ab, späht 
nach Unzulänglichkeiten, und ich 
muß höllisch aufpassen, darf mir 
keine Blöße geben, nicht die ge­
ringste; denn dann hakt er ein, 
blitzschnell und erbarmungslos.

So ertappte er mich vor Tagen 
beim Naschen (Naschen ist in un­
serer Familie streng verpönt). Der 
Schreck warf mich fast hintenüber, 
als er mich vor dem Kühlschrank 
hockend beim genüßlichen Verzehr 
Siner Gewürzgurke entdeckte. Ich 
kauerte da. hilflos wie ein Huhn, 
über das der Habicht kommt Er 
schaute nur stumm auf mich herab, 
machte kehrt und ging.

Ein untragbarer Zustand, und ich 
grübelte angestrengt, wie dem ab­
zuhelfen sei. Ich mußte etwas tun, 
was ihm imponierte, etwas, das zu 
jnir in enger Beziehung stand. 
Doch was? Vier Tage brauchte ich. 
ehe mir etwas einfiel, und vier wei­
tere. bis ich den endgültigen Ent­
schluß faßte, das große Opfer zu 
bringen. Es war in der Dämmerung, 
als ich meinen Verzicht bekannt­
gab, meinen Entschluß, das Rau­
chen aufzugeben. Nicht umsonst 
hatte ich jene besinnliche Stunde 
gewählt, in der die Worte tiefer 
in dep Menschen dringen. Die 
Reaktion meiner Frau verlief plan­
mäßig. Sie brach sofort in bei­
fällige Worte aus. Und was meinte 
er? Er meinte nichts; vorläufig je­
denfalls. Erst als ich im leichten 
Plauderton in die Tiefe drang, in 
die Abgründe des Tabakgenusses, 
als ich von Krankheit. Schmerz und 
Tod sprach, spürte ich, daß es ihn 
packte. Wenn ich recht hatte, war 
sein Gesicht sogar einen Augen-

nem Gas-5f gefahren. Er hat mir 
schon alles erklärt und gezeigt", 
hob Herbert die Nase.

schinen kaputt, muß eben mein Va­
ter ausbelfen", mischte sich nun Ru­
di ein. „Er ist ja der beste Dreher...“

„Und auch der größte Säufer", 
platzte Wolodja heraus, „wenn der 
die Straße heruntergetorkelt kommt, 
ist es ein richtiger Dreherl"

Rudi wollte zuerst aufbrausen, 
aber was konnte er schon entgeg­
nen! Hatten sie picht die Wahrheit 
gesagt! Er verstand nur allzugut, 
daß sein Vater, w'enn er betrunken, 
schmutzig und zerzaust auf der Stra­
ße dahinwankte, bei don Leuten 

'keineswegs Achtung hervorrief. Das 
ergriff Ihn tief. Warum mußte der 
Vater so sein! Warum" konnte er 
das Trinken nicht lassen! Wäre das 
nicht,’ dann konnte auch er sich rüh­
men und stolz sein auf. ihn. Es tat 
ihm weh. Unbemerkt verließ er seine 
Kameraden. Zu der Abneigung ge­
gen den Vater gesellte sich noch 
das Gefühl der Erbitterung.

Am Sonntag kamen Gäste. Natür­
lich mußte da eins getrunken wer­
den. Und obgleich alles in seinen 
Grenzen blieb, war Rudi unruhig, 
denn damit fing es gewöhnlich an. 
Am nächsten Morgen mußte etwas 
gegen den Katzenjammer sein, und 
am Abend war das Unglück da. Je­
den Tag wiederholte sich dann ein 
und dasselbe.

Und wirklich, am Montag began­
nen in der Familie die alltäglichen 
Skandale. Der Vater fiel über die 
Mutter und Schwester her, kam in 
don Hof gerannt und griff nach Ru­
di. Aber or entwischte ihm, faßte 
sein Fahrrad und raste davon.

Niemand wurde so recht gewahr, 
wie das Unglück geschah. Der Jun- 

- ge kam auf dem Rad um die Ecke 
gejagt, als ob er nichts sah und hör-
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blick voller Bewunderung gewesen, 
in jenem Moment nämlich, als ich 
vpn den fast übermenschlichen An­
strengungen sprach, die ein Rau­
cher durch Verzicht auf sich 
nimmt. Ich war stolz auf mich.

Als ich mich kurz danach ertapp­
te. daß ich dem Anzünden einer 
Zigarette mit seltsamer Spannung 
folgte, wurde mir heiß und kalt 
Seither peitscht mich die Gier. 
Wie schön wäre es, nach dem 
Abendbrot zu rauchenl Doch ich 
wage es nicht. Schrecklich, wenn 
ich nur daran denke. daß ich 
schwach werden könnte. Wie an­
strengend ist es doch, Vorbild zu 
sein, und er zwingt mich dazu, 
pausenlos; denn er ist überall da­
bei. Stets ist er da; kritisch, pro­
vozierend, Anforderungen stellend.

Er zwingt mich, Dinge zu tun 
oder zu lassen, je nachdem, ob ich 
sie ihm einmal als gut oder ver­
dammenswürdig dargestellt habe. 
So muß ich mich unter anderem 
Abend für Abend nackt mit kaltem 
Wasser waschen, darf in der Däm­
merung nicht lesen, bin gezwun- 
E’en, am Tisch auszuhalten, bis der 
etzte fertig ist, und habe Gymna­
stik zu treiben. Hier ist er in sei­
nem Element, hier bin ich nur noch 
Opfer. Ich muß die Arme wirbeln, 
bis ich die Hände wie Blciklumpen 
empfinde. Ich fühle es: Er will 
mich bezwingen, will mir beweisen, 
daß es Dinge gibt, wo er mir 
ebenbürtig ist. Und er wird es 
schaffen; ich weiß es. Eines Tages 
wird er mich überrunden. Ein selt­
sames Gefühl, von seinem Sohn 
überrundet zu werden. Direkt unan­
genehm. Und doch, irgendwie im­
poniert mir seine Zähigkeit, macht 
mich stolz.

Da drüben sitzt er: langaufge­
schossen, Beine übereinander, und 
liesL Hin und wieder kratzt er sich 
am Kopf. fährt sich ans Ohr, 
wischt über die Nase; ein junger 
Mann, dem das Kind noch aus al­
len Nähten blinzelt Gut sieht er 
aus, der Bursche; ein sympathi­
sches Gesicht. Wo ist denn nur sein 
linker Pantoffel? Aha, dort hegt 
er, fast in Stubenmitte. Daß der 
Junge keine Ordnung halten kann. 
Jetzt sieht er mich an, fragend. 
Er muß meinen Blick gespürt ha­
ben. Ein unsicheres Lächeln steht 
in seinem Gesicht Ich lächle zu­
rück. Jetzt strahlen wir beide. Ver­
dammt noch mal, ich könnte ihn 
umarmen, diesen widerspenstigen 
bockigen Kerl.

- („DDR“)

te. Der Schofför tat, was in seinen 
Kräften stand, doch et war unmög­
lich, den Zusammenstoß zu verttin-

Behutsam brachte man den schlaf­
fen blutüberströmten Körper ins 
Krankenhaus.

Schon wenige Minuten später 
drang die Schreckenskunde bis an 
Rudis Eltern. Der Rausch in Ewalds 
Kopf war plötzlich verschwunden, 
Obwohl die Beine ihm schlecht ge­
horchten, folgte er seiner Frau, die 
mit aufgelösten Haaren und stocken­
dem Atem ins Krankenhaus eilte. 
Der Junge lag auf dem Operations­
tisch.

Endlich kam der Arzt aus dem 
Operationszimmer. Die Frau stürzte 
zu ihm. Dor Mann konnte sich 
nicht erheben, die Glieder versagten 
ihm don Dienst.

„Die Lage ist schwer”, sprach der 
Arzt besorgt. „Gehirnerschütterung. 
Das rechte Bein mußte amputiert 
werden. Jetzt dürfen Sie nicht zu 
ihm. Vielleicht morgen.".

Das war eine schreckliche schlaf­
lose Nacht. Erst am nächsten Nach­
mittag gestattete der Arzt einige 
Minuten Besuchszeit. Ganz in Binden 
gehüllt lag Rudi in den Kissen. 
Schwach lächelte er der Mutter zu. 
Dann glitt sein Blick zum Vater. 
Kaum hörbar flüsterten seine blut­
leeren Lippen:

„Papa... bitte... nicht mehr trin- 
kenl" Den Vater würgte etwas im 
Halse. Nur zwei Worte brachte er 
hervor.

„Niemals mohrl”
Rudi besucht wieder die Schule. 

In der Stadt hat man Ihm eine kunst­
volle Prothese angofertigt. Die Ge­
hirnerschütterung ist glücklicherwei­
se ohne Folgen geblieben.

In der Familie Lenz herrscht nun­
mehr Frieden. Warum aber mußte er 
so teuer erkauft werden!
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Ein 
unentbehrlicher 
Mensch

Sie sät kein Korn, steuert keinen 
Kraftwagen, ist keine Molke, in, 
ailch kein Arzt — und doch spricht 
m.vn von ihr mit großer Liebe und 
Achtung. Tante Else nennen sie d e 
Kinder, ihre Altersgenossen — ein­
fach flse • und die Älteren Leute 
sagen unser Töchterchen.

Elsa ßnetthauer ist Briotlrägorin 
der Poivabteilung in Andrejewna. 
Sie liebt' ihren Beruf und ist sognr 
stolz auf ihn. Bei Hitze und Prost, 
bei Regent und Sturm, zu beliebiger 
Jahreszeit bringt sie den Dorfbowc'- 
nern akkurDt die Post: Briefe, Zei­
tungen, Zeitschriften.

.„Bei Webers hielt sie sich etwa: 
auf: sie half der Wirtin das nöiige 
Garn zum Awsnähon des Musieis 
auswählen, dessen Zeichnung in du< 
Zeitschrift „Krestjanka" gedruckt 
war. Bei Fecljatschenkos wird sie 
von den Kindern umringt; Tante Elsa 
bringt ihnen die „Pionerskaja praw- 
da”.

Das Rentre^saar Hergenröder ’st 
wie immer zu Hause. Heute brachte 
Elsa ihnen die Rente ins Haus. Mil 
einem leichten Seufzer verzicnlole 
sie auf das angebotene Glas 
Tee — die Tasche war noch volll

An W. A. Borowik ist ein Brief 
aus Alma-Ata. Elsa weiß, daß er 
schwer erkrankte und dort im Kran­
kenhaus geheilt wurde. Dor Briet 
war aus dem Krankenhaus, Die Arzte 
erkundigten sich, wie es um Boio- 
wiks Gesundheit stehl, boten ihm 
medizinische Hilfe an, gaben gute 
Ratschläge.

Dio Brieftasche wird immer leich­
ter, endlich ist sic leer. Mit leich­
tem Herzen kehrt Elsa Brefthauor in 
die Poslabteilung zurück. Sie hat 
heute ihre Pflicht getan und vielen 
Menschen Freude gemacht.

Morgen ist ein neuer Tag. Morgen 
wird sie sich wieder mit den Do’i- 
cinwohnorn über Weltgeschehen und 
andere Pressemeldungen unternal- 
lon, die Leser auf interessante Arti­
kel aufmerksam machen. Elsa ist 
eben nicht nur Postträger, sonde-n 
auch ein rühriger Agitator.

N. HILDEBRANDT 
Gebiet Koktschetaw

Satte Überwinterung 
gesichert

Im Kolchos „Kommunar”, Rayon 
Katschiry, herrscht Hochbetrieb. Vom 
frühen Morgen bis spät in die Nacht 
wird das Heu von den Wiesen zum 
Heuboden gebracht und geschobert. 
Bei dieser Arbeit zeichneten sich 
besonders die Schobersetzer Jakob 
Heinz und Woldemar Ehrlich aus: 
sie verlassen ihren Arbeitsplatz nicht 
eher, bis das ganze Heu geschobert 
ist.

Im vorigen Jahr verfügte die 
Wirtschaft über 25 500 Zentner Heu, 
in diesem Jahr wurden schon mehr

als 35 000 Zentner Heu beschatt. 
Gewissenhaft arbeiten die Schofföre 
Michail Kriwtschun, Grigori Sowa, 
Jerken Chamitow u. a. Ihren Heubo- 
förderungsplan erfüllen sie stets zu 
130 Prozent.

Jetzt hat man auch noch mit der 
Maisernte begonnen. Dor Durch­
schnittsertrag von Grünmasse macht 
80 — 100 Zentner pro Hektar aus.

J. BASTRON 
Gebiet Pawlodar

WIR GRATULIEREN
Am 29. August begeht Amalie AL- 

BERG aus Ekibastus ihren 80. Ge­
burtstag. Sie hat einen tafenreichen 
Lebensweg hinter sich.

Ich gratuliere der Jubilarin zu

ihrem Geburtstag und wünsche ihr 
gute Gesundheit und noch viel freu­
dige Tage im Kreise ihrer Lieben.

Maria TRIPPEL

Kindersanatorium 
von Unionsbedeutung

An der Krimer Schwarzmeerküste 
liegt Jewpatoria, einer der ältesten 
Kurorte unseres Landes, auch Kin­
dersanatorium von Unionsbedcii- 
tung genannt. Hier finden jeden 
Sommer in 60 Sanatorien und (ie- 
sundheitslagern Zehntausende Kin­
der Erholung und Behandlung. Oer 
Strand von Jewpatoria ist als aer 
beste auf der Halbinsel Krim be­
rühmt. Das seichte und ruhige war­
me Wasser der Bucht ist für die 
Kinder ein ausgezeichneter Platz 
zum Baden und Schwimmen- 
lernen.

Viele ausländische Gäste ver­
gleichen das Klima von Jewpatoria 
mit dem von Nizza. Der Kurort hat 
eine jahresdurchschnittlichc Tem­
peratur von plus 11.6 Grad, nie

Durchschnittsfcuchtigkeit liegt nicht 
über 78 Prozent. Im Jahr gibt cs 
bis zu 266 Sonnentage.

Zur Zeit ist man mit der Realisie­
rung des Generalplans der Ent­
wicklung des Jewpatoria-Kurort- 
kompiexes beschäftigt. Am west­
lichen Stadtrand wird ein Kinder­
städtchen mit 6 000 Plätzen errich­
tet. Bald wird das Rheuma-Kiüoer- 
sanatorium „Jubilcjny”, das größte 
in der Krim, seiner Bestimmung 
übergeben. Von kurzem wurde Jas 
zehngeschossige Schlafgebäude des 
Sanatoriums „Tawrlja" in Betrieb 
gestellt.

UNSER BILD: Strand der Stadt 
Jewpatoria

Foto: A. Giwental
(APN)

MerMrn
Auf der Jublläumswacht

Immer mehr Produktionskolleklivc 
in der Deutschen Demokratischen Re­
publik schließen sich dem Arbeitsauf­
gebot zu Ehren des 20. Jahrestags 
der DDR und des 100. Geburtstags 
W. I. Lenins an. In die entschei­
dende Etappe ist der sozialistische 
Wettbewerb getreten, der dem 
ruhmvollen Jubiläum der Republik 
gewidmet Ist. Tonangebend sind 
darin die Schiffbauer, Textilarbeiter 
und Maschinenbauer. Die Industrie­
betriebe der Republik haben im er­
sten Halbjahr den Aussloß der

Produklion insgesamt um 8 Pro­
zent im Vergleich zu derselben Pe­
riode'des Vorjahrs vergrößert ond 
damit eine gute'Grund läge für neue 
Produktionserfölge geschaffen.

Vom anwâchsenden Tempo der 
industriellen Entwicklung der DDR 
zeugt ausdrucksvoll die Tatsache, 
daß in den ersten 6 Monaten des 
Jubiläiimsjahrs in der Republik so­
viel Produktion erzeugt svurde, 
wieviel man insgesamt in den Jah­
ren 1950—1951 produzierte..

ITASS).

Bulgarische
Hochseefischereiflotte

SOFIA. (TASS). Mit sowjetischer 
Hilfe wurde in Bulgarien eine Hocr- 
seofischereiflofto aufgebaut. Trawler 
unter bulgarischer Flagge kreuzen 
im Atlantik vor Südwestafrika, bei 
den kanadischen Inseln und vor dur 
kanadischen Ostküsfe.

Die bulgarische Fischcreitlotte 
zählt zur Zeit 14 moderne Hochsec- 
trawler und 3 Transport- und Ge­
frierschiffe. Allein in diesem Jahr

erreichte das Aufkommen an Fische 
mehr als 50 000 Tonnen. Bis ende 
1969 wird die bulgarische Fischarei­
wirtschaft weitere 4 moderne Traw­
ler und ein Gefrierschiff von der 
Sowjetunion geliefert bekommen. 
In der Bojadshijewwerff von Burgas 
wird gegenwärtig ein Mutterschiff 
gebaut, das bereits in diesem Jahr 
seiner Bestimmung übergeben- wer­
den soll.Neuer Industriezweig

PJÖNGJANG. (TASS). Der elek­
trotechnische Maschinenbau ist ein 
neuer Industriezweig, der ui der 
Demokratischen Volksrepublik Ko­
rea in den Jahren der Volksmacht 
geschaffen wurde. Allein das elek­
tromechanische Werk von Tean. das 
in der Nähe von Pjöngjang liegt, 
liefert in anderthalb Tagen soviel. 
Produktion, wieviel im. ganzen Jahr 
1948 produziert wurde.

Das elektromechanische Werk

von Tean ist nicht nur im Linde, 
sondern auch irt Ausland bekannt. 
Dies ist ein fortschreitender Be­
trieb. Jedes fünfte Mitglied seines 
Kollektivs ist Ingenieur oder Tech­
niker. In den letz.ten neun Jahren 
wurden im Werk 12000 Verbes­
serungsvorschläge in die Produk­
tion eingebürgert. Infolgedessen 
machte der durchschnittliche Jah- 
reszuwachs der Produktion in die­
sen Jahren mehr .als 20 Prozentaus.'

Fließstraßen bei der Zuckerverladung
Auf Kuba ist die Einbringung von 

Zuckerrohr der neuen Ernte in vol­
lem Gange. Der Zucker ist aus-den 
Fabriken, die mit Verarbeitung des 
Zuckerrohrs begonnen haben, in die 
Speicher eingetroffen.

Die Kubaner schenken der Aufoc- 
wahrung und Transportierung dieses 
Hauptexportprodukts des Landes be­
sondere Aufmerksamkeit,

Wie Jose Louis Menendes, Ver­
antwortlicher für die Verladungsar- 
beiton im Hafen Cienfuegos einem 
TASS-Korrespondenten mitteille, wur­
de dem Hafen in dieser Saison eine

wichtige Aufgebe gestellt, «Re Pro­
duktion aus 30 Zuckerfabriken an­
zunehmen. Die Fließstraßen bei der 
Zuckerverladung ermö^ljcfien■■ ' »s, 
einen so großen Arbeitsurölang aös- 
zuführen. Durch diese Heueinführuhg 
wurden große Einsparungen erzielt._ 
Der Bedarf an Säcken fiel weg, die 
Geschwindigkeit der Verladung er­
höhte sich.

Früher nahm die Befrachtung ei­
nes Schilfs im Durchschnitt 8—10 
Tage in Anspruch, jetzt —30. Stun­
den.

(TASS).

25. Jahrestag des 
slowakischen 
Nationalaufstandes

Heute begehen die tschechoslo­
wakischen Werktätigen und mit ih­
nen alle fortschrittlich gesinnten 
Menschen das ruhmreiche Jubiläum 
des Volksaufstandes in der Slowa­
kei, der im Kampf gegen die fa­
schistischen Eindringlinge eine gro­
ße Rolle spielte.

Rund vor einem Vierfeijahrhundert 
erhob sich das slowakische Volk, 
um am verhaßten Hitlerfaschismus 
und an seinen Handlangern in der 
Tschechoslowakei mit Waffengewalt 
Vergeltung zu üben. Der Aufstand 
erfaßte schnell einen bedeutenden 
Teil des Territoriums der Slowakei 
und nahm bald einen Massencha­
rakter an.

Vertreter der Kommunistischen 
Partei der Tschechoslowakei ersuch­
ten die Sowjetregierung um unver­
zügliche Hilfe. Die Sowjetunion er­
wies diese Hilfe in kurzer Zerf. 
Zum 'Einsatz kamen auch die tsche­
choslowakischen Einheiten unter dem 
Kommando von Ludvik Svoboda, die 
Schulter an Schulter mit den so­
wjetischen Einheiten mit der schritt­
weisen Befreiung ihrer Heimat von 
den faschistischen Besatzern began­
nen.

UNSERE BILDER: f. Der sowjetische 
Offizier. Kommandeur eines Pirfisa- 
nentnipps, Major A. S. Jegorow 
(rechts) mit seinen Waffenbrüdern 
Rshezki und Stroganow in den Rei­
gen der Slowakei.

2. Die Teilnehmer des Aufstandes 
In einem kleinen slowakischen Städt­
chen.

Fotos: CTK—TASS ,

AUF WEL
D i e Produktionsgenossenschaft 

„Freies Leben" gilt in Ungarn schon 
längst als eine der besten Produk­
tionsgenossenschaften. Im laufenden 
Jahr bestätigt sie überzeugend ih­
ren Ruf als führende Wirtschaft, in 
erster Linie — durch die Ergebnisse 
der Weizenernfe. Von jedem Hek'ar 
wurden hier bis 53 Zentner Geirei- 
de geerntet. Dieser Erfolg ist kein 
Zufall. Bereits 10 Jahre beträgt der

TNIVEAU
durchschnittliche Weizenerfrag in 
dieser Wirtschaft etwa 27 Zentner 
je Hold (ein Hold — 0,57 ha), was 
zweimal mehr als der Durchschniit»- 
ertrag im Lande ist.

In den letzten fünf Jahren hat der 
durchschnittliche Hekterertrag 49 
Zentner übertroffen, was der Zei­
tung der ungarischen Bauernschaft 
„Sabad föld" den Anlaß gab, diesen 
Erfolg eine Leistung auf Weltniveau 

tau nennen.

Der Vorsitzende der Genossen- 
schaft D. Varias führt die hohisn Ge­
treideerträge auf drei Faktoren zu­
rück. Erstens, sagt er. wurden bei 
uns dtp1 Aussaalnormen für einen 
Hold Auf 200 Kilo gebracht.

Dieser ausgezeichnete Meister sei­
nes Fachs betont' besonders, da3 
Man-nicht'immer an Körnern sparen 
soll, zumindest deshalb nicht, daß 
bei der. erhöhten Dichtheit der Aus­
saat die Notwendigkeit der Unkraut­

bekämpfung wegfällt: auf so ei­
nem Feld wird sich das Unkraut 
nicht entwickeln.

Die andere, nicht weniger wich­
tige Voraussetzung des Erfolgs war 
die. daß die Genossenschaft nur a u 
hochergiebige sowjetische Weizen­
sorte „Besostaja-1" anbaut. Diese 
Sorte hat sich in Ungarn ausgezeich­
net bewährt und ist hier vorherr­
schend. Drittens trug zum Erolg ei­
ne weitgehende Anwendung von 
Kunstdüngern bei. Jedem Hold wer­
den 7 Zentner Dung zugeführt.

D. Verias bemerkte, daß man so­

gar bei einer strikten Einhaltung die­
ser Bedingungen die Sache duich 
den Aufschub der Aussaat oder 
durch ungenügend gute Bodenbear­
beitung verderben kann. Um des 
Erfolgs sicher zu sein, gilt es, alle 
agrotechnischen Vorschriften genau 
zu befolgen.

Die Leitung und die Mitglieder 
der Genossenschaft „Freies Leben" 
wollen sich mit dem Erzielten nicht 
zufriedengeben. Sie sind überzeugt, 
daß sie'noch höhere Erträge erzie­
len werden.

(TASS)

Röntgenstrahlen 
als Diamantenfänger

Einen Automaten, der sicher Dia­
manten aus. dem Gestein „fischt", 
haben sowjetische Wissenschaftler 
entwickelt. Er kann 20 Tonnen Ge­
stein in der Stunde „durchsieben" 
und ermöglicht es, bei dieser-kom­
plizierten und beschwerlichen Ar­
beitsoperation auf manuelle Arbeit 
völlig zu verzichfen.

Das Erz wird von einem mächti­
gen Bündel von Röntgenstrahlen be­
leuchtet. Unter ihrer. Einwirkung be­
ginnen die Diamanten zu leuchten. 
Ein Apparat fängt das Leuchten auf 
und schaltet augenblicklich eine 
Vorrichtung ein, die den Erzklumpen 
mit dem Diamanten in einen spe­
ziellen Bunker wandern läßt.

Wie Experimente in Jakutien, das 
durch seine Diamanfenvorkommen , 
berühmt ist, gezeigt haben, erbring' 
ein Gerät 50 000 Rubel jährlich a 
Einsparungen,

XTASS)

ERDBEBENPROGNOSTIK
ALMA-ATA. (TASS). Schwache 

Erdstöße werden allem Anschein 
nach zu einem wichtigen Bestand­
teil des 1 Systems der Erdbebcn- 
prognostik. Zu dieser Schlußfolge­
rung, gelangten -die Wissenschaftler 
des^Instituts iür Geophysik bei des

sowjetischen Akademie der Wissen­
schaften.

Sie stellten fest, daß 2-3 Mo­
nate vor Entstehung eines starken 
Erdbebens die seismischen Weitert 
von schwachen Erdstößen kürzer 
werden. Außerdem ändert sich die 
Geschwindigkeit ihrer Verbreitung

sowie die Richtung der Erdrinde­
bewegungen im Erdbebenherd.

Entsprechende Untersuchungen 
wurden einige Jahre lang in Jem 
seismisch aktivsten Gebiet der 
UdSSR, und zwar in Tadshikistan 
(Mittelasien) angestellL

REDAKTIONSKOLLEGIUM

\ Bestellungen Iür sowjetische Zeitungen und Zeitschriften, Ausgaben sozialistischer Län- 

\ der. ausländische Zeitungen und Zeitschriften für 1970 werden ab 1. September 1969 

entgegengenommen.

Wir empfehlen:

?,SmmergriinG
Merkwürdige Erlebnisse und Erfahrungen eines fröhlichen Waisen­

knaben
von Wieland HERZFELDE

Walter Ulbricht. Die Bedeutung und die Lebenskraft 
der Lehren von Karl Marx für unsere Zeit

Verfassung der Deutschen Demokratischen Republik
Korf Marx in Karlsbad
Das Jahrhundert Goethes.
Unser Wellbild. Die Frau als Persönlichkeit.
Lexiken deutschsprachiger Schriftsteller in 2 Bände
Klaus Scbo'fian. Gänu durch versunkene Slädfo
Pousieelbum 12. toms Fürnberg
Walter Jung. Grammatik der deutschen Sprache
Deutsches Übungsbuch

Die Bestellungen sind ohne Anzahlung an 'die

'J.OZ Rubel 
0,05 Rubel 
0,36 Rubel 
1,40 Rubel 
0,28 Rubel 

jo 2,10 Rubel
0,86 Rubel
0,09 Rubel
1,20 Rubel
0,94 Rubel

„Drusbba". Ust-Kamenogorsk, tcnm-Slroßo, 22 zu richten.
Buchhandlung Nr. 4,

Dor Bürgermeister eines Alpondor- 
fes findet in einer Goblrgshülfo vier 
Waisen. Er nimmt die Kinder bc, 
sich auf. Später holen Verwandle 
zwoi der Knaben ins Rheinland. Dor 
Allere wird Maler, der Jüngere 
schreib! Gedichte. Der orslc We'f- 
krieg entreißt ihn seiner romanti­
schen Well. Er schließt sich einem 
Kreis fortschrittlicher junger Künstler 
und Schriftsteller an. 1933 treibt Ihn 
der faschistische Terror Ins Exil.

Dort setzt er den Kampf für eine 
menschlichere Welt fort und kehrt 
schließlich in die Heimel , zurück. 
Diese fünfzig Jahre seines, bewegten 
Lobens sind der Rahmén des Bu­
ches, i.'i.v'■

Das Buch hat 296 Seiten. <urtd kö_- 
siel 0,72 Rubel. Es wurde 1969 Im’ 
Aulbau-Verlag Berlin und Weimar 
herausgegeben und ist per Nach­
nahme in der Buchhandlung „Woß­
chod", Zelinograd, uliza Mira, 30 er­
hältlich.

Bestellungen für die Zeitschriften „Wessjolye kartin- 
’ki”,' „Wpkrug sweta", „Journal mod". „Modell sesöna“, 
„Mursilka", „Nodelja", „Radio", „Roman-gazeta', „So­
wetsk! ekran“/ „Technika molodjoshi", „Futbol-chokkej" 
„SjiisKba byfa'. „Sllüet", „Junosf', „Sa ruljom", „Ocho- 
taiochofnitschje chöijaislwo" werden nur im Rahmen 
d*r bestimmten Auflagenhöhe, für allo anderen zentra­
len, republikanischen Zeitungen und Zeitschriften, Go- 
biais-x und Rayonzeitungen aber ohne Einschränkungen 
pptgegengenommen.

. Die Bestellungen für Ausgaben sozialistischer Länder, 
’ ausländisch» Zeitungen und Zeitschriften worden auf 
' Bedingungen enlgegangenommen, die im Katalog „So- 
) juspoBchal" angegeben sind.

Dio Bestellungen für Zeitungen und Zeitschriften kann 
man in allen Postabteilungen und „Sojuspefscbat"- 
Stellen, bei ehrenamtlichen Presseverbroitern in Betrie­
ben, Anstalten, Kolchosen, Sowchosen und Lehranstal­
ten machen. ,

Die Entgegennahme von Bestellungen ab Januar 1970 
wird abgeschlossen: für Zeitschriften sozialistischer Län­
der am 1. November, für eile sowjetischen zentralen, 
Lokalzeitungen und Zeifschriften sowie für alle anderen 
ausländischen Ausgaben — am 25. November 1969.

Ministerium für Post- und Fernmeldewesen der Kasa­
chischen SSR.
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Die „Freundschaft“ 
erscheint täglich außer 
Sonnlag und Montag

Redaktionsschluß 18 Uhr 

des Vortages (Moskauer 
Zeit)
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TELEFONE

Chefredakteur — 2-19-09, 
Stellv. Chelr. — 2-17-07, 
Redaktions s e k r e t ä r — 

2-79-84, Sekretariat — 2-76-56, Abteilungen 
Propaganda, Partei- und politische Massen­
arbeit — 2-16-51, Wirtschaft - 2-18-23. 
2-18-71, Kultur — 2-74-26. Literatur und 
Kunst — 2-18-71. Information - 2-78-50
Übersetzungsbüro — 2-79-15, Leserbriefe — 
2-77-11. Buchhaltung - 2-56-45, Fernrui —72
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